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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1 000 
Geleistete Arbeiterstunden Miii.Std. 
Löhne und Gehälter Miii. DM 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii. DM 
Auftragseingang in 

ausgewählten Wirtschaftszweigen Miii. DM 
darunter Ausland Miii. DM 

Energieverbrauch 1 000 t SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1 000 
Geleistete Arbeitsstunden Miii.Std. 
Löhne und Gehälter Miii. DM 
Baugewerblicher Umsatz 

(ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 
Auftragseingang 3 Miii.DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbauter Raum 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Ausfuhr 
Ausfuhr ohne Schiffe 

Kredite5 

Bestand am Moonatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 6 

Anzahl 

Miii. DM 
Miii. DM 

Miii.DM 
Miii. DM 

Februar 1981 

absolut Veränderung 
gegenüber 
gleichem 

Monat des 
Vorjahres 

tn Ofo 

180 1,1 
18 8,4 

436 + 0,5 
2539 + 7,1 

1 532 + 35,4 
451 + 59,9 
236 - 5,2 

54 - 2,9 
4 - 15,3 

90 - 5,8 

230 + 33,4 
208 - 4,2 

Dezember 1980 

1 622 + 37,7 
550 - 15,5 

Februar 1981 

62 079 + 31,7 

Januar1981 

614 
613 

8 616 
32 715 

+ 31,4 
+ 31,3 

+ 13,8 
+ 11,4 

Januar bis Februar 1981 

Monats- Veränderung 
durch- gegenüber 
schnitt gleichem 

Zeitraum des 
Vorjahres 

in Ofo 

181 0,6 
18 6,9 

449 + 3,0 
2526 + 7,3 

1 385 + 20,5 
429 + 59,0 
248 + 5,4 

54 - 2,2 
4 - 11,2 

82 - 1,7 

219 + 34,6 
186 - 4,3 

Januar bis Dezember 1980 

1 504 3,2 
669 - 1,4 

Januar bis Dezember 1980 

62115 + 30,9 

Januar bis Dezember 1980 

512 
503 

8208 
30909 

+ 9,7 
+ 11,8 

+ 17,3 
+ 12,9 

1) Betriebe m1t 1m allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten Zur Methode s.ehe Statistischen BerichtE 11 (ab Januar 1979) 
2) Zur Methode siehe StatiStischen Bencht E II 1 3) Nur Betnebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 5) an inländische Unternehmen und Private 6) einschließlich durchlaufender Kred1te 

Anmerkung; Zum Einzelhandel, Gastgewerbe und Fremdenverkehr können wegen Umstellung des Berichtskreises erst spater w1eder 
Ergebnisse gebracht werden 
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Ausfuhr 

Das Exportgeschäft ist 1980 besser verlaufen, als 
angesichts der stockenden Weltkonjunktur hatte er­
wartet werden können. Dazu hat zweifellos beigetra­
gen, daß Kosten und Preise im Inland nicht so stark 
stiegen wie im Ausland. Bei nachgebendem Wechsel­
kurs für die D-Mark hat sich daher die Wettbewerbs­
position der inländischen Unternehmen gegenüber 
den ausländischen Konkurrenten verbessert 

Im Zeitraum Januar bis November 1980 führte Schles­
wig-Holstein Waren im Wert von 5,6 Mrd. DM aus. 
Das sind 11,7% mehr als im vergleichbaren Zeitraum 
des Jahres 1979. Damit wurde zugleich das Rekord­
ergebnis von 1977 (5,4 Mrd. DM) übertroffen. Ohne 
die Ausfuhr von Wasserfahrzeugen stieg die Ausfuhr 
im Jahre 1980 gegemiber 1979 sogar um 13.9 Ofo. Über­
durchschnittlich stark entwickelte sich die Ausfuhr von 
Gütern der Ernährungswirtschaft Sie stieg von 877 
Mill. auf 1,08 Mrd. DM, also um fast ein Viertel. Zu die­
ser Entwicklung trug vor allem die Ausfuhr von Nah-
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Steuern 
Gemeindesteuern 
Staatliche Steuern 

Personal der öffentlichen Verwaltung 

Verbraucherpreise 

Arbeit und Verdienst 
Arbeitszeiten 
Bruttoverdienste der Arbeiter 
Bruttoverdienste der Angestellten 

rungsmitteln tierischen Ursprungs bei, die um 41,0 % 
zunahm. Wesentlichen Anteil hieran hatte die Ausfuhr 
von Butter. Sie stieg von 30 auf 123 Mill. DM. Die ge­
werbliche Wirtschaft konnte ihre Ausfuhr um 9,2 Ofo 
auf 4,5 Mrd. DM erhöhen. Die Entwicklung verlief in 
den einzelnen Bereichen allerdings recht unterschied­
lich. So nahm die Ausfuhr von Enderzeugnissen. die 
fast 60 Ofo der Gesamtausfuhr ausmacht, nur um 3,9 Ofo 
zu. Die Ausfuhr von Halbwaren stieg dagegen um 
42.4 %, woran die Ausfuhr von chemischen Halbwaren 
sowie von Kraftstoffen und Schmieroien maßgeblich 
beteiligt war. 

Von der Gesamtausfuhr entfielen 1980 gut drei Viertel 
auf die industrialisierten westlichen Länder Sie stei­
gerten ihre Importe aus Schlesw1g-Holstein gegenüber 
1979 um 14,0 Ofo. Noch stärker. nämlich um 17,4 %, 
nahm die Ausfuhr in d1e Ostblockfander zu. Die Aus­
fuhr in die Entwicklungsländer stieg dagegen nur um 
1 .8 %. Wichtigstes Abnehmerland war wiederum Deine­
mark. das 12.5 Ofo mehr Waren aus Schleswig-Holstein 
einflihrte als 1979. Dicht dahinter folgte Frankreich, 
das seine Einfuhren von 435 auf 570 Mi II. DM erhöhte. 



Einfuhr 

Die Einfuhr Schleswig-Holsteins ist im vergangenen 
Jahr nahezu doppelt so stark wie die Ausfuhr ange­
stiegen. Von Januar bis November 1980 wurden 
Waren im Wert von 7,1 Mrd. DM eingeführt. Das sind 
21,6% mehr als im vergleichbaren Zeitraum des Jah­
res 1979. Nur im Krisenjahr 197 4 hatte die Einfuhr 
mit plus 26,5 Ofo noch stärker zugenommen. 

Damals wie im vergangenen Jahr waren die hohen 
Zuwachsraten eine Folge des erheblich gestiegenen 
Wertes der Rohöleinfuhr. Zwischen beiden Jahren be­
steht jedoch ein grundlegender Unterschied. Während 
nämlich 197 4 Preise und Mengen den Wert der Rohöl­
einfuhr hinaufgetrieben haben, beruhte die Entwick­
lung der Rohöleinfuhr im Jahre 1980 allein auf höheren 
Preisen Die importierte Rohölmenge ist 1980 sogar 
leicht zurückgegangen, nämlich von 4,01 auf 3,95 Mill.t. 
Der Wert des von Januar bis November eingeführten 
Rohöls belief sich auf 1 ,5 Mrd. DM. Das sind 55,6 % 
mehr als 1m vergleichbaren Zeitraum des Jahres 1979. 
Der DurchschnittspreiS für eme Tonne Rohöl stieg von 
238 DM 1m Jahre 1979 auf 376 DM im Jahre 1980, 
innerhalb eines Jahres also um fast 60 %. Die Einfuhr 
von Kohle zog ebenfalls kräftig an. Relativ gesehen 
war der Zuwachs des Einfuhrwertes sogar etwas großer 
als beim Rohöl ( + 57,6 %). Im Unterschied zum Rohöl 
nahm allerdmgs auch d1e Importierte Kohlemenge zu, 
und zwar von 2.2 auf 2,7 Mi II. t. Der Preis je Tonne 
Importkohle erhohte s1ch von 85 DM auf 109 DM 
1\,uch die übrigen Bereiche der Einfuhr wiesen im Zeit­

raum Januar bis November 1980 im Wert verhältnis­
mäßig hohe Zuwachsraten auf. So erhöhte sich die 
Einfuhr von Vorerzeugnissen gegenüber 1979 um 
17,5 %, von Enderzeugmssen um 15,6 % und von 
Halbwaren um 12,7 %. Die Einfuhr von Gutern der 
Ernährungswirtschaft stieg um 9,3 %. 

Einzelhandel 

ln den letzten fünf Jahren hat sich die Umsatzentwick­
lung im Einzelhandel von Jahr zu Jahr abgeschwächt. 
Ewelte der Einzelhandel 1976 gegenuber 1975 noch 
ein Umsatzplus von 9,4 %, so war die Zuwachsrate im 
vergangenen Jahr mit 4,6 % nur noch knapp halb so 
groß; mengenmäßig ist dam1t 1980 weniger umgesetzt 
worden als 1979. Die wichtigsten Gründe fur d1e Ab­
schwachung der Verbrauchskonjunktur sind die hohe 
Arbeitslosigkeit und die labile wirtschaftliche Entwick­
lung. Zusätzlich wurde die Geschäftstätigkeit des Ein-

zelhandels durch den enormen Anstieg der Energie­
preise in den beiden letzten Jahren gedämpft. Die 
Energieverteuerung hat gleichzeitig die Branchen­
gewichte verschoben. Deutliche Wirkungen des Kauf­
kraftentzugs zeigten sich bei der Nachtrage nach 
elektrotechnischen und optischen Erzeugnissen, 
weniger ausgapragt waren sie dagegen bei der Nach­
frage nach Gütern des täglichen Bedarfs, insbeson­
dere von Nahrungs- und Genußmitteln. 

Von allen Bereichen erzielte der Einzelhandel (Eh) mit 
Metallwaren, Hausrat und Wohnbedarf 1980 den 
höchsten Umsatzzuwachs. Er setzte 9,2 % mehr um 
als 1979. Dafür hatte der Zuwachs 1979 mit 3,3 % 
vergleichsweise niedrig gelegen. Hohe Zuwachsraten 
verzeichneten auch der Eh mit Nahrungs- und Genua­
mitteln sowie der Eh mit Papierwaren und Druckerzeug­
nissen. Hier lag die Umsatzsteigerung bei 8,5 % und 
7,4 %. Seide Bereiche setzten damit ihre relativ gün­
stige Umsatzentwicklung der Vorjahre fort. Der Eh 
mit Textilwaren und Schuhen hat sich im vergangenen 
Jahr wieder etwas erholt. nachdem der Umsatz 1979 
nur noch um 1, 7 % gestiegen war; 1980 betrug der 
Zuwachs 5,4 %. Der Eh mit pharmazeutischen und 
kosmetischen Erzeugnissen verzeichnete 1980 ein 
Umsatzplus von 4,8 %. Damit lag die Umsatzentwick­
lung geringfügig über dem Gesamtdurchschnitt Mittel­
fristig hat sich seine Position jedoch verschlechtert, 
da der Umsatzanstieg zwischen 1975 und 1979 zum 
Teil deutlich hinter der Gesamtentwicklung zurück­
geblieben war. Auf dem Vorjahresniveau verharrte der 
Umsatz im Eh mit elektrotechnischen und optischen 
Erzeugnissen sowie Uhren. Nach den geringen Zu­
wachsraten in den beiden Vorjahren ( + 2,1 und 
+ 1 ,0 Ofo) hat sich damit die Geschäftstätigkeit noch­
mals verschlechtert. Insbesondere Foto- und Kino­
apparate heBen sich schwerer absetzen. Aber auch 
der Verkauf von Leuchten, Uhren und Schmuckwaren 
entwickelte sich rückläufig. Relativ gut gingen da­
gegen Rundfunk-, Fernseh- und Phonogeräte. Weiter 
zurückgegangen ist der Umsatz im Eh mit Fahrzeugen, 
Maschinen und Büroeinrichtungen. Nach minus 0,1 % 
im Jahre 1979 folgte nun ein Rückgang um 2,8 %. 
Hierzu trug in erster Unie die Absatzflaute im Auto­
mobilsektor bei. Die Umsatzentwicklung im Eh mit 
Krattwagen und Krafträdern zeigt die folgende Grafik. 
W1e man sieht. hat sich das Umsatzwachstum seit 
1975 von Jahr zu Jahr rapide verringert, bis schließlich 
im Jahre 1979 eine negative Entwicklung eintrat. 
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Auch im Eh mit Kohle und Mineralölerzeugnissen 
wurde 1980 weniger umgesetzt als 1979. Der Rück­

gang betrug h1er genau 1 0 % Ursache ist ein erheb-
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Einzelhandel mit Autos und Motorrädern 
Veränderungen des Urratzes gegenüber dem Vorjahr 

lieh geringerer Absatz von Kohle und Heizöl, denn die 
Preise sind bekanntlich stark gestiegen. 
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Fremdenverkehr 

Das Bettenangebot ist nach den hohen Zuwachsraten 
zu Beginn der Siebziger Jahre in den vergangenen fünf 
Jahren nur noch mäßig angestiegen. Standen am 
1. April 1975 in Seherbergungsbetrieben und Privat­
quartieren zusammen 242 000 Betten zur Verfügung, 
so waren am 1. April 1980 in beiden Seherbergungs­
kategorien 252 000 Betten vorhanden. Damit ist die 
Seherbergungskapazität in fünf Jahren um 10 000 

Betten oder 4,1 % erweitert worden. Der durchschnitt­
liche jährliche Zuwachs betrug demnach weniger als 
1 %. 

Wahrend sich in Privatquartieren die Zahl der Betten 
gegenüber 1975 um 11,4% erhöht hat, ging das Ange­
bot der Seherbergungsbetriebe geringfügig zurück. 
Dadurch stieg der Bettenanteil der Privatquartiere an 
der Gesamtzahl der Betten von 48,1 % auf 51,5 %. 
Diese Entwicklung ist darauf zurückzuführen, daß die 
Ferienzentren in den vergangenen Jahren Ferienwoh­
nungen an Privatpersonen verkauft haben. Da diese 
Wohneinheiten nach ihrem Verkauf statistisch zu den 
Pnvatquartieren rechnen. erhöhte sich die Kapazität 
der Privatquartiere, in gleichem Maße verringerte sich 
die Bettenzahl der Beherbergungsbetriebe. Aus dem 
Verkauf der Ferienwohnungen erklärt sich zugleich 
die rücklaufige Bettenzahl in der Gruppe der gewerb-

Das Gastgewerbe setzte im vergangenen Jahr nominal 
6,4 % mehr um als 1979, wobei das Seherbergungs­
gewerbe mit einem Umsatzzuwachs von 7,5 % besser 
abschnitt als das Gaststättengewerbe, das seine Um­
sätze um 5,8 % steigerte. Diese Zuwachsraten mögen 
recht günstig erscheinen. Man muß jedoch berück­
sichtigen, daß der Umsatz im 1. Halbjahr 1979 infolge 
der beiden Schneeperioden nur um 0,3 % gestiegen 
war. Unter anderen Witterungsbedingungen hätte das 
Gastgewerbe damals sichertich einen höheren Umsatz­
zuwachs erzielt, wodurch sich automatisch eine gerin­
gere Zuwachsrate für 1980 ergeben hätte. 

lieh vermieteten Ferienhäuser und Ferienwohnungen, 
wenngleich der Rückgang wesentlich geringer war als 
der Zuwachs bei den Privatquartieren. Die Gruppe der 
Ferienhäuser und Ferienwohnungen hat also auch 
wieder Betten dazubekommen, teils dadurch, daß 
neue Anbieter auftraten, teils durch Umbau herkömm­
licher Quartiere. Eine gegenüber 1975 geringere 
Kapazität wiesen 1980 auch die Hotels garni (- 5,0 %), 
die Pensionen (- 11,4 %), die Gasthäuser (- 6,9 %) 
und die Sanatorien (- 2,7 %) auf. Demgegenüber 
dehnten die Hotels ( + 1,4 %) und die Erholungsheime 
( + 7,8 %) ihre Kapazität aus. 

Im Fremdenverkehrsjahr 1980 (Oktober 1979 bis 
September 1980) wurden in den Beherbergungs­
betrieben und Privatquartieren der 156 Berichts­
gemeinden 3,0 Mill. Gäste und 22,7 M1ll. Übernach­
tungen gezählt, das waren Im Vergleich zum Vorjahr 
5.3 % mehr Gäste und 4,2 % mehr Übernachtungen. 
Die Ergebnisse von 1976 und 1977 wurden allerdings 
noch nicht wieder erreicht. An dem Rekordergebnis 
von 1976 fehlten 1, 7 Mi II. Übernachtungen. Selbst 
gegenüber 1978 schnitt das letzte Fremdenverkehrs­
jahr schlechter ab, denn 1980 wurden rund 400 000 
Übernachtungen weniger als 1978 registriert. Dies ent­
spricht einem Minus von 1,9 %. 
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ln den Gemeindegruppen vertief die Entwicklung des 
Fremdenverkehrs in den letzten fünf Jahren recht 
unterschiedlich. Die Großstädte, die Heilbäder und d1e 
Gruppe der sonstigen Berichtsgemeinden können auf 
eine positive Entwicklung zurückblicken, die nahezu 
kontinuierlich vertief. ln den Großstädten nahm die 
Zahl der Übernachtungen von 1976 auf 1980 um 8,9% 
zu. ln den Heilbädern betrug das Übernachtungsplus 
7.4 % und in den sonstigen Gemeinden 4,1 %. Die 
Luftkurorte und die Erholungsorte weisen demgegen­
über seit 1976 eine rückläufige Entwicklung auf, die im 
Unterschied zu den Seebädern auch 1980 nicht abge­
stoppt werden konnte. ln den Erholungsorten lag die 
Zahl der Übernachtungen 1980 um 8,8 % niednger als 
1976. ln den Luftkurorten war der Rückgang mit 
11 ,5 % noch größer. Der Rückgang des Fremden­
verkehrs in den Luftkurorten und Erholungsorten ist 
darauf zurückzuführen, daß die Seebäder im selben 
Zeitraum nicht voll ausgelastet waren. Die Gäste, die 
ihren Urlaub an der See verbringen wollten, brauchten 
daher nicht auf das Hinterland auszuweichen, wie es 
zum Beispiel 1976 der Fall war, als die See ausge­
bucht war. Die Luftkurorte und Erholungsorte sind also 
in zweifacher Hinsicht vom Wetter abhängig. Einmal 
kommen bei schönem Wetter insgesamt mehr Gäste 
nach Schleswig-Holstein, zum anderen ist schönes 
Wetter in der Hochsaison der Garant für ausgebuchte 
Quartiere an der See, so daß die an der See nicht zum 

Verkehr 

Kraftfahrzeugbestand 

Der Bestand an zulassungspflichtigen Kraftfahrzeugen 
(einschließlich vorübergehend stillgelegter Fahrzeuge, 
jedoch ohne Bundesbahn. Bundespost und Bundes­
wehr) hat s1ch im Jahre 1980 weiter erhöht. Während 
am 1. Juli 1979 insgesamt 1,09 Mill. Kraftfahrzeuge 
zum Verkehr zugelassen waren, wurden am 1. Juli 1980 
1,13 Mill. Kraftfahrzeuge registriert. Der Bestand ist 
mit + 3,2% jedoch deutlich langsamer als in den 
voraufgegangenen vier Jahren gewachsen. Damals lag 
der jährliche Zuwachs zwischen 5,3 und 6,2 %. Die Zahl 
der Pkw, die 86 % des Gesamtbestandes ausmachen, 
erhöhte s1ch gegenuber 1979 um 2,9 % auf 968 000. 

Der prozentuale Zuwachs war damit nur noch halb so 
groß wie 1979. Großvolumige Motorräder waren auch 
1980 wieder stark gefragt. Ihr Bestand kletterte um 
24,1 OJo, so daß es Mitte 1980 über 19 000 schwere 
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Zuge kommenden Gaste das Übernachtungsaufkom­
men der Hinterlandgemeinden zusätzlich erhöhen. Wie 
bereits erwähnt, haben die Seebäder den seit 1976 
zu beobachtenden Übernachtungsrückgang im Jahre 
1980 stoppen können. Erstaunlich ist dabei, daß die 
Nordseebäder nicht nur gegenüber 1979, sondern 
auch gegenüber dem Rekordjahr 1976 mehr Über­
nachtungen verbuchen konnten. Sie verdanken dieses 
überraschende Ergebnis der Entwicklung im Winter­
halbJahr, ganz besonders aber der Entwicklung in den 
Monaten März und April. So war die Zahl der Übernach­
tungen im März und April 1980 um 21,8% höher als 
im entsprechenden Zeitraum des Jahres 1977. Bezo­
gen auf das Winterhalbjahr 1976/77 (ohne März) 
ergibt sich eine Zunahme um 9,7 %. Im Sommer­
halbjahr (ohne April) schnitten die Nordseebäder 
dagegen weniger erfolgreich ab. Zwar konnten sie 
gegenüber 1979 ein Plus von 5,8 % erzielen, gegen­
über 1976 waren sie jedoch noch mit 1,4 Ofo im Rück­
stand. Die Ostseebäder waren bei ihren Bemühungen 
um eine Saisonverlängerung weniger erfolgreich. Ein­
mal wurden im Winterhalbjahr 1979/80 nur 5.4% mehr 
Übernachtungen als 1976/77 gezählt. Zum anderen 
war das Übernachtungsaufkommen auch 1977/78 
und 1978/79 zurückgegangen. Hierzu muß man aller­
dings bemerken, daß das Winterhalbjahr 1978/79 
wegen der starken Schneefälle auch an der Nordsee 
schlechter als 1977/78 ausgefallen war. 

Krafträder gab. Auch die Zahl der Kleinkrafträder m1t 
Versicherungskennzeichen hat sich we1ter erhöht, und 
zwar um 5,1 % auf 75 000. Demgegenüber ist der 
Bestand an Kleinkratträdern mit amtlichem Kenn­
zeichen wiederum geschrumpft. Zum 1. Juli 1980 
wurden 6 200 Kleinkrafträder gezählt. Das sind 11,8% 
weniger als im Vorjahr. Im Vergleich zum bishangen 
Höchststand am 1. Januar 1977 ergibt sich ein Rück­
gang um 37,0 %. 

Straßenverkehrsunfälle 

Im Jahre 1980 ereigneten sich auf den Straßen Schles­
wig·Holsteins nach zum Terl vorläufigen Feststellungen 
der Polizei 17 677 Straßenverkehrsunfälle m1t Per­
sonenschaden. Ber diesen Unfällen wurden 523 Per­
sonen getötet und 22 895 verletzt. Darüber hinaus 



wurden 58 688 Unfälle mit nur Sachschaden registriert. 
Im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl der Unfälle mit 
Personenschaden um 5,1 Ofo angestiegen, die Zahl der 
Unfälle mit nur Sachschaden dagegen um 5,8 Ofo zu­
rückgegangen. Bei diesem Vergleich muß berücksich­
tigt werden, daß im Schneewinter Anfang 1979 keine 
.. normalen" Straßenverhältnisse herrschten, sondern 
eine Ausnahmesituation bestand, die im ersten Quartal 
zu einem erheblichen Rückgang der Unfälle mit Per­
sonenschaden und zu einem nicht minder hohen An­
stieg der Sachschadensunfälle geführt hatte. Die ange­
führten Veränderungsraten spiegeln also n1cht den 
Unfalltrend wider, sondern die ungewöhnliche Witte­
rung zu Anfang 1979. Zieht man 1978 zum Vergleich 
heran, dann kann man von einer insgesamt günstigen 
Unfallentwicklung im Jahre 1980 sprechen. So war 
auch die Zahl der Unfälle mit Sachschaden 1980 
niedriger als 1978, und zwar um 3,3%. Bei den Unfällen 
mit Personenschaden betrug der Rückgang 4,9 %. 
Noch stärker als die Zahl der Unfälle ging die Zahl der 
Verunglückten gegenüber 1978 zurück; bei den Ver­
letzten betrug der Rückgang 5,9 Ofo und bei den Getö­
teten sogar 17,4%. 

Vergleicht man die Zahl der Unfälle mit Personen­
schaden in den ersten drei Quartalen der Jahre 1978 
und 1980, so zeigt sich, daß sich das Unfallgeschehen 
auf der freien Strecke merklich stärker entspannt hat 
als innerhalb von Ortschaften. Während sich innerorts 
2,8 Ofo weniger Unfälle ereigneten, betrug der Rück­
gang außerhalb von Ortschaften 1 0,8 %. Bei den Ver­
unglückten lief die Entwicklung sogar noch weiter 
auseinander. Am günstigsten entwickelten sich die 
Unfälle in den ersten neun Monaten des Jahres 1980 
auf den Autobahnen. Hier ging die Zahl der Unfälle mit 

lnsolvenzen 

Im Jahre 1980 wurden bei den schleswig-holsteini­
schen Amtsgerichten 435 Konkurs- und Vergleichs­
verfahren beantragt. Eine so große Zahl von lnsol­
venzen hat es in Schteswig-Holstein seit der Wahrungs­
reform noch nicht gegeben. Auf über 400 belief sich 
ihre Zahl nur 1951 (412) und 1976 (419); im Durch­
schnitt der letzten 1 0 Jahre sind es 270 gewesen. 
Gegenüber 1979 hat s1ch die Anzahl der lnsolvenzen 
um 111 erhöht. 

Personenschaden gegenüber derselben Zeit des Jah­
res 1978 um 17,0 %zurück, die der Verunglückten 
um 26,4 %. Auf den Bundes- und Landesstraßen sank 
die Zahl der Unfälle mit Personenschaden ebenfalls 
überdurchschnittlich stark, wobei die freie Strecke 
wiederum besonders günstig abschnitt. Auf den Kreis­
straßen und den übrigen Straßen wurde das Ergebnis 
von 1978 dagegen nur gering unterschritten. 

Unfalle mit Personenschaden 

Verunglückte 
darunter 
Fahrer und Mitfahrer von 

Pkw 
Motorzweirädern 
Fahrrädern 

Fußgenger 

1. - 3 Veranderung 
Quartal1980 gegenüber 1978 

ln % 

13 229 - 5,7 

17 581 - 7,5 

9 372 - 14,5 
3454 + 10,3 
2370 + 6,0 

1 736 - 11.4 

Wie aus der Übersicht hervorgeht, ist die Zahl der 1n 
den ersten drei Quartalen 1980 verunglückten Fahrer 
oder Mitfahrer von Pkw gegenüber 1978 erheblich 
zurückgegangen. 1980 verunglückten auch bedeutend 
weniger Fußgänger als 1978. Im Gegensatz hierzu 
steht die Unfallentwicklung bei den Motorzweirädern 
und Fahrradern. Diese Fahrzeuggruppen waren 1980 
deutlich stärker am Unfallgeschehen beteiligt als 1978. 
Wahrend die Zahl der verunglückten Radfahrer um 
6,0 o/o stieg, erhbhte sich die Zahl der auf Motorradern 
verunglückten Personen um 1 0,3 %. 

lnsolvenzen Konkurse ' Ver· 
msgesamt gleiche 

zu· mangels 
sammen Masse 

abgelehnt 

1979 324 323 225 

1980 435 432 297 3 

1) e1nschließhch Anschlußkonkurse 
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Von den beantragten 435 Verfahren wurden nur 138 
eroffnet, und zwar 135 Konkurse und 3 Vergleiche. 
Bei 297 Konkursantragen reichte die Masse nicht ein­
mal zur Deckung der Verfahrenskosten aus, die Er­
öffnung des Verfahrens wurde deshalb abgelehnt. Bei 
rund sieben Zehntel der Fälle lag also w1e 1979 e1n 
totaler Zusammenbruch vor. 

Die angemeldeten Forderungen der 1980 erfaßten 
Konkurse und Vergleichsverfahren belaufen sich auf 
173 Mi II. DM und sind damit um 64 MiiL DM höher als 
1979. Berücksichtigt man nur die Fälle, bei denen die 
Forderungshöhe bekannt ist - in 70 Fällen war sie 
stnttig oder unbekannt - , so beliefen sich die Forde­
rungen 1m Durchschnitt auf 473 000 DM, das sind 

Steuern 

Gemeindesteuern 

Die schleswig-holsteinischen Gernemden und Ge· 
meindeverbande haben 1980 Steuern in Höhe von 
1 .8 Mrd DM - nach der Steuerverteilung - einge· 
nommen Gegenüber 1979 bedeutet dies einen Anstieg 
um 281 M1ll DM oder 18,2 %. Hinter diesem kraftigen 
Gesamtanstieg verbergen sich gegenläufige Entwick­
lungen 1n den einzelnen Steuern, die nicht aufkam· 
mensbedingt sind, sondern auf Steuerrechtsänderun­
gen und Zahlungsmodalitäten zurückzuführen sind. D1e 
Steuerlast der Unternehmen ist mit Beginn des Jah· 
res 1980 

• durch d1e Erhöhung der Freibeträge bei der Gewer­
besteuer nach Ertrag und Kapital. 

• durch den Wegfall der Lohnsummensteuer 

• und durch insgesamt medrigere Hebesätze bei der 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 

vermindert worden Die Gemeinden erhalten dafür 
statt 14 % nun 15 % des Landesaufkommens der 
Lohn· und Einkommensteuer als Gemeindeanteil und 
zahlen statt 120 % nun 80 % der Grundbetrage der 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital als Gewerbe· 
steuerumlage. 

65 000 DM mehr als 1979. Bei 35 Verfahren machten 
die offenen Verbindlichkeiten über eine Million DM aus. 
Im Vorjahr hatte es 21 Millionen-Konkurse gegeben. 

Von den 432 Konkursen waren 325 Erwerbsunter· 
nehmen betroffen. D1e meisten von ihnen, nämlich 
283, sind in den letzten 8 Jahren gegründet worden 
und nur 42 Unternehmen waren älter. Fragt man nach 
der Rechtsform der insolvent gewordenen Unter­
nehmen, so zeigt sich, daß die Gesellschaften mbH 
mit 140 die größte Anzahl stellen und die Aktiengesell­
schaften keine. Hier muß man allerdings berücksich­
tigen, daß es in Schleswig-Holstem 8 148 Gesellschaf­
ten mbH gibt und nur 44 Aktiengesellschaften. 

- 79 -

Gemeindesteuern 1979 1980 Verän· 
derung 

M1ll DM 1n % 

Grundsteuer A 27,8 28.5 + 2,5 

Grundsteuer B 199,6 201 ,0 + 0,7 

Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kapttal (brutto) 753.4 815,1 + 8,2 

Lohnsummensteuer 80,7 18.5 ( - 77,1) 

Sonst1ge Steuern 78.0 90,0 + 15.4 
Steuereinnahmen 
vor der Steuerverteilung 1 139,6 1 153,2 + 1,2 

Gernemdeanteil 
an der Einkommensteuer 719.6 885,3 + 23,0 

Gewerbesteuerumlage 
(Ausgabe) 314.8 213,1 -32,3 

Steuereinnahmen 
nach der Steuerverteilung 1 544,4 1 8254 + 18,2 

Die von diesen Änderungen nicht betroffenen Grund­
steuern haben zusammen fast das gleiche Aufkommen 
erbracht wie im Vorjahr. Die Gewerbesteuer nach 
Ertrag und Kapital erhöhte sich zwar um 8,2 %, die 
Zuwachsrate blieb aber unter der des Vorjahres 
(12,8 %). Inwieweit das auf die oben genannten Ein­
flüsse zurückzuführen ist, läßt sich nicht sagen. Ihr An-



teil an den Steuereinnahmen vor der Steuerverteilung 
hat sich von zwei Drittel auf sieben. Zehntel erhöht. 
Bei der Lohnsummensteuer handelt es sich nur noch 
um Einnahmereste und Zahlungen aus Veranlagungen 
früherer Jahre. Die Steuereinnahmen vor der Steuer­
verteilung sind deshalb nur um 1,2 % angestiegen. Die 
Gemeinden haben 1980 fast 166 Mill. DM oder 23 % 
mehr an Gemeindeeinkommensteuer erhalten als 
1979. Das hängt vor allem mit der Erhöhung der Quote 

zusammen, aber auch mit dem höheren Landesauf­
kommen und der Rückzahlung zuviel erhaltener Be­
träge aus dem Jahre 1978 im 2. Vierteljahr 1979. Die 
von den Gemeinden an Bund und Land abzuführende 
Gewerbesteuerumlage ist um fast ein Drittel niedriger 
als 1979. Das Ist vor allem auf die Ermäßigung des 
Umlagesatzes, aber auch auf die höhere als sonst 
übliche Nachzahlung zuwenig abgeführter Beträge 
aus dem Jahre 1978 im 2. Vierteljahr 1979 zurück­
zuführen. 

Staatliche Steuern 

Das A u f k o m m e n an staatlichen Steuern belief sich 
1980 auf 8,8 Mrd. DM. Es ist um 550 Mi II. DM oder 
6,7% gegenüber 1979 angestiegen. Die Zuwachsrate 
war damit nicht ganz so hoch wie im Vorjahr (8,4 %). 
Zugenommen haben allein die gemeinschaftlichen 
Steuern, also die Steuern vom Einkommen und Um­
satz, die sich um 8,6 % erhöhten. Demgegenüber ging 
das Aufkommen aus Bundessteuern um 9,7 % und 
das aus Landessteuern um 2,2 % zurück. Die gewich­
tigste gemeinschaftliche Steuer, die Lohnsteuer, er­
brachte das größte Plus. Sie stieg um 441 Mi II. DM 
oder 14,7 % auf 3,4 Mrd. DM an. Die veranlagte Ein­
kommensteuer lag dagegen mit 1 ,4 Mrd. DM um 
152 Mill. DM oder 9,8 % unter dem Aufkommen des 
Vorjahres. Hier wirkten die steuerlichen Entlastungs­
maßnahmen und die erhöhten Erstattungen aus Arbeit­
nehmerveranlagungen aufkommensmindernd. Die zu­
viel gezahlte Lohnsteuer wird nämlich bei der Veranla­
gung als Einkommensteuer zurückgezahlt. Die Körper­
schaftstauer hat wie üblich größeren Schwankungen 
unterlegen. 1979 stieg sie um 30,5 % an und 1980 
ging sie um 6,3 % zurück. Das hängt nicht mit den 
schwankenden Gewinnen der Körperschaften, sondern 
mit der meist langwierigen Veranlagung zusammen, 
die es mit sich bringt, daß die Zahlungen eines Jahres 
sich auch auf Veranlagungen früherer Jahre beziehen. 

Hinzu kommt, daß die ausgezahlten Investitionszulagen 
1980 erheblich zugenommen haben. Die Steuern vom 
Umsatz erbrachten ein Mehr von 348 Mill. DM oder 
17,4 o/o. Hier ist neben den gestiegenen Preisen zu 
berücksichtigen, daß die Erhöhung der Steuersätze 
Mitte 1979 sich 1980 auf das gesamte Jahr auswirkte. 

Staatliche Steuer 

Lohnsteuer 
Veranlagte 

Einkommensteuer 
Körperschaftsteuer 
Steuern vom Umsatz 

Bund 
Land 

1979 1980 Veränderung 

Miii. DM in% 

Aufkommen 
(vor der Steuervertellung) 

3002 3443 + 14,7 

1 549 1 397 - 9,8 
511 479 - 6,3 

2004 2352 + 17.4 

Einnahmen 
(nach der Steuerverteilung) 

4 311 
4 421 

4 530 
4 762 

+ 5,1 
+ 7,7 

Die S t e u e r e i n n a h m e n d e s La n d es aus ge­
meinschaftlichen und Landessteuern stiegen 1980 um 
340 Mill. DM oder 7,7 % auf 4,8 Mrd. DM an. Die Zu­
wachsrate ist fast so hoch wie 1979 (8,2 %), liegt aber 
unter der im Haushalt 1980 angesetzten: Das Land 
nahm gut 16 Mi II. DM weniger ein als es veranschlagt 
hatte. Während der Landesanteil an den gemein­
schaftlichen Steuern - er beläuft sich auf 89 % der 
Steuereinnahmen des Landes - um 9,1 %gegenüber 
1979 anstieg, gingen die Einnahmen aus Landes· 
steuern um 2,2 % zurück. Hier wirkten sich die Minder­
einnahmen bei der gewichtigsten Landessteuer, der 
Kraftfahrzeugsteuer (- 1 0,8 %) aus, die auf die Um­
stellung auf Jahreszahlung im Jahre 1979 zurückzu­
führen sind. 

Die S t e u e r e i n n a h m e n d e s B u n d e s aus 
gemeinschaftlichen und Bundessteuern erhöhten sich 
1980 um 219 Miii.DM oder 5,1 %auf 4,5 Mrd.DM. 
Die Einnahmen sind nicht so kräftig WJe die des Landes 
gestiegen. da die Bundessteuern um 9,7 % zurück­
gegangen sind. 
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Personal der öffentlichen Verwaltung 

Am 30. 6. 1980 waren 50 420 Personen im unmittel­
baren Dienst der Landes ve rwa I tun g haupt­
beruflich vollbeschäftigt Im Vergleich zu 1979 bedeu­
tet dies einen Zuwachs von 666 Mitarbeitern oder 
1,3 %. Der Personalstand der Landesverwaltung hat 
sich also nur unwesentlich erhöht und die Zuwachs­
rate liegt deutlich unter der des Vorjahres (4,2 %). 
Zugenommen hat allein die Zahl der Beamten und 
Richter, und zwar um 1 086 oder 3,1 %. Die Einstel­
lungen verteilen sich auf fast alle Aufgabenbereiche, 
nur der Schulbereich ragt etwas heraus. Die Zahl der 
Angestellten hat dagegen um 164 oder 1,4 % und die 
der Arbeiter um 256 oder 8% abgenommen. Die Struk­
tur der Dienstverhältnisse in der Landesverwaltung 
hat sich dadurch etwas zu den Beamten hin verscho­
ben. Sie stellten jetzt 71 %statt zuvor 70% aller Voll­
beschäftigten. 

Der Personalbestand der hauptberuflich Vollbeschäf­
tigten belief sich in den Kreis-. Amts-und G e m e i n d e­
ver w a I tun g e n am 30. 6. 1980 auf 26 871 . Gegen­
über 1979 sind das 7 41 oder 2,8 % mehr Mitarbeiter. 
Die Zunahme tritt bei allen Dienstverhältnissen auf. 

Verbraucherpreise 

Für Schleswig-Holstein wird kein gesonderter Preis­
index der Lebenshaltung berechnet. Die ermittelten 
Veränderungen von Einzelpreisen der Lebenshaltung 
gehen als ein Bestandteil in die für das Bundesgebiet 
errechneten Preisindizes der Lebenshaltung ein. Im 
Laufe des Jahres 1980 hat sich der Preisindex der 
Lebenshaltung für alle privaten Haushalte im Bundes­
gebiet um 5,5 % erhöht. 

Unterdurchschnittliche Preissteigerungsraten wurden 
bei den meisten Gütern aus der Gruppe der Reiseh­
waren beobachtet. Im Jahresvergleich ist frisches 
Fleisch zwar um etwa 3 % teurer geworden, mittel­
fristig (gegenüber 1976) haben sich die Preise jedoch 
kaum verandert, was angesichts der Preisabschläge 
bei Schwe1nen auf den Schlachtviehmärkten der letz­
ten Jahre nicht verwundern kann. 

Fischprodukte, insbesondere höherwertiger Qualität. 
mußten teurer bezahlt werden, worin nicht zuletzt Be-
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voabeschaft~gte 

am 30 6. 

Beamte und Richter 
Angestellte 
Arbeiter 

Insgesamt 

Beamte 
Angestente 
Arbe•ter 

lnageaamt 

1) ohne Krankenhauser 

1979 1980 Veranderung 
in% 

Personal der Landesverwaltung 1 

34 673 35 759 + 3,1 
11883 11 719 - 1,4 

3198 2942 -8,0 

49754 50420 + 1,3 

Personal der Gemeindeverwaltung 1 

5042 5252 + 4.2 
13683 14 113 + 3,1 
7 405 7 506 +1.4 

26130 26871 + 2,8 

Am größten war sie unter den Angestellten ( + 430) 
und am niedrigsten unter den Arbeitern ( + 1 01 ). Die 
Angestellten sind mit gut der Hälfte am zahlreichsten 
unter den Vollbeschäftigten der Kommunalverwaltun­
gen vertreten. 

schränkungen der Fangrechte und gestiegene Energie­
kosten ihren Niederschlag finden. Deutlich gestiegen 
sind die Verbraucherpreise für Brot und Backwaren 
(5,9 %), vor allem für Brötchen; letztere wurden seit 
1976 in Schleswig-Holstein um über 30 % teurer. Ein 
Zusammenhang zu den Erzeugerpreisen flir Brot­
getretde ist hier kaum noch zu erkennen. 

Sehr unterschiedlich ist in jedem Jahr das Preisgefüge 
bei Fnschgemüse. Frischgemüse insgesamt verteuerte 
sich um über 7 %. Wie sich die einzelnen Preisande­
rungen jedoch auf das Budget der Konsumenten aus­
gewirkt haben, hängt von den jeweiligen Verbrauchs­
gewohnheiten ab. Frischobst mußte die Hausfrau 
durchweg - abgesehen von Apfelsinen - erheblich 
(fast 11 %) teurer einkaufen als 1979 Der Preis für 
Bohnenkaffee stieg im Jahresdurchschnitt um 5.4 %. 
Die Preiserhöhungen wurden in der ersten Jahres­
halfte durchgesetzt und in der zweiten wieder leicht 
nach unten korrigiert. 



Die verschiedenen Textilwaren verteuerten sich zwar 
unterschiedlich, doch lagen ihre Preissteigerungsraten 
im Bundesgebiet überwiegend unter dem Anstieg des 
Preisindex der Lebenshaltung. Schuhe, ihre Reparatur 
und sonstiges Zubehör verteuerten sich allerdings um 
über 10%. 

Wohnungsmieten, in den meisten Budgets ein heraus­
ragender Ausgabeposten, wurden etwa entspre­
chend der Inflationsrate angehoben. Preise für Ener­
gie, abgesehen von Elektrizität. stiegen dagegen weit 
überdurchschnittlich. Mögen diese Preissteigerungen 
volkswirtschaftlich aus Gründen des Energieeinsparens 
auch als notwendig toleriert werden, so bleiben sie 
aus der Sicht der Konsumenten ein Ärgernis, das viel­
fach eine Umstrukturierung der Ausgaben erzwingt. 

Erhebliche Preissteigerungen waren auch in der 
Möbelbranche festzustellen (8, 1 %); die Steigerungen 
zu den vorjährigen Durchschnittswerten waren fast 
so hoch wie in den drei Jahren 1976 - 1979 zusam­
mengenommen. Die Preissteigerungen für hochwer­
tige Elektrogeräte blieben unter der allgemeinen Infla­
tionsrate. Bei diesen Gütern wurde ein Produktivitäts-

Arbeit und Verdienst 

Für eine Erörterung der während eines Jahres gelei­
steten Arbeit und der regelmäßig empfangenen Ver­
dienste eignen sich von den für Januar, April, Juli und 
Oktober ermittelten durchschnittlichen Verdiensten 
am besten die Oktoberwerte. Einmal sind bis zu die­
sem Erhebungsmonat alle Tarifverträge abgeschlossen, 
zum anderen wird die Beschäftigung weder durch 
extreme Witterungsverhältnisse noch Urlaub nach­
haltig beeinträchtigt. Angaben über die 1980 insge­
samt empfangenen Verdienste, in die vor allem noch 
zusätzlich gezahlte Prämien, Urlaubsgeld und Gewinn­
beteiligungen eingehen, können erst später gemacht 
werden. 

Arbeitszeiten 

1980 waren drei Betriebe der Deutschen Bundespost 
von Streiks betroffen, wodurch bei einer Teilnahme 
von 349 Arbeitnehmern ein Verlust von 1 028 Arbeits­
tagen entstand. Zu Aussperrungen kam es, wie auch 
im Vorjahr, in Schleswig-Holstein nicht. 
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fortschritt, begünstigt durch starken Wettbewerb, 
über den Preis an die Verbraucher weitergegeben. 
Gleiches gilt in noch stärkerem Maße für Rundfunk-, 
Fernseh- und Phonogeräte, die gegenüber dem Vor­
jahr und dem mittelfristigen Trend deutlich billiger 
geworden sind. 

Autofahren erforderte im laufe des Jahres erheblich 
höhere Aufwendungen. Nicht nur, daß die Abgabe­
preise für Benzin und Dieselkraftstoff gegenüber den 
Durchschnittswerten des Vorjahres gut 17 % herauf­
gesetzt wurden, sondern auch sonstige Waren und 
Dienstleistungen für eigene Kraftfahrzeuge verteuer­
ten sich im Durchschnitt um über 7 %. Für die Neu­
anschaffung von Kraftfahrzeugen und Fahrrädern 
mußte ebenfalls mehr aufgewendet werden (4, 1 %). 
Verkehrsleistungen örtlicher Verkehrsmittel und der 
Bundesbahn kosteten um 4,2 % und 5,9 % mehr. Das 
Vergnügen einer Urlaubs- oder Gesellschaftsreise 
verteuerte sich um fast 9 % gegenüber dem Jahr 
1979. Erfreulich war für viele Haushalte die Senkung 
der Fernsprechgebühren, auf die im Durchschnitt fast 
1 ,5% der Verbrauchsausgaben entfielen. 

Die den Arbeitern bezahlten Stunden pro Woche 
haben sich in fast allen Wirtschaftsbereichen verrin­
gert. ln der Industrie einschließlich Bau gingen sie um 
2 % auf 41,9 Stunden, im Hoch- und Tiefbau um gut 
3 % auf 40,9 Stunden zurück. Dieser Stundenabbau 
ist vornehmlich auf die abgeschwächte Konjunktur in 
der zweiten Jahreshälfte 1980 zurückzuführen. Die 
gesamtwirtschaftliche Produktion hat sich nach der 
Haupturlaubszeit deutlich erkennbar abgeschwächt. 
Die Überstunden in der Industrie einschließlich Bau 
wurden um fast 18 % abgebaut, im Hoch- und Tiefbau 
sogar um fast 40 %. 

Bruttoverdienste der Arbeiter 

Die Bruttostundenverdienste der männlichen Arbeiter 
- unabhängig von der Leistungsgruppe - sind in 
Jahresfrist in der Industrie einschließlich Bau um 6,7% 
auf 14,64 DM angestiegen, im Hoch- und Tiefbau war 
die Steigerungsrate noch ein halbes Prozent höher. 
Frauen verdienten in der Industrie 10,15 DM. Dies 



waren 7,3% mehr als im Vorjahr. Bei diesem mittleren 
Verdienst ist zu beachten, daß überdurchschnittlich 
viele Frauen in die genng bezahlte Leistungsgruppe 3 
eingestuft sind. Die gegenüber den männlichen Kol­
legen starkere Erhohung muß vor dem Hintergrund 
der nur schwachen Lohnsteierung bei Frauen im Vor­

jahr gesehen werden (Frauen + 4,5 %; Männer 
+ 6,4 %): gegenüber Oktober 1978 haben die Män­

ner immer noch einen Lohnsteigerungsvorsprung. 

Der durchschnittliche Wochenlohn betrug im Oktober 
für Arbetter in der lndustne ohne Bau 612 DM und für 
Industriearbeiterinnen 405 DM. lnfolge des Arbeits­
zeitruckganges lagen die Steigerungsraten bei den 
Wochenlohnen (lndustnearbeiter + 4,8 %; Industrie­

arbeiterinnen + 6,0 %) deutlich unter denen der 
Stundenlöhne. Im Hoch· und Tiefbau erhöhten sich die 

Wochenverdienste wegen des Überstundenabbaus 
lediglich um 3,7 %auf 639 DM. Die stärkere Wochen­
lohnsteigerung der Frauen folgt aus der größeren 
Stundenlohnsteigerung sowie einer geringeren Arbeits­

zeitminderung gegenüber den männlichen Kollegen. 

Bruttoverdienste der Angestellten 

Im produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungs­
bereich (lndustne einschließlich Hoch- und Tiefbau, 
Handel, Kreditinstitute, Versicherungsgewerbe) er­

hohte Stch der durchschnittliche Bruttomonatsver­
dienst der Männer um fast 7 % auf 3 244 DM und 
der der Frauen um annahernd 8 % auf 2 082 DM. Gut 
60 % der ertaßten Angestellten waren Männer, von 
denen wtederum 31 %in die Leistungsgruppe II, 52% 

Betetltgte Autoren: 

Walter Dahms. Karlhemz Köntg, Dr Foednch-Wilhelm Luck 

Durchschnlt11iche Bruttoverdienste und Arbeitszelten 
der Arbeiter in der Industrie elnschl. Hoch· und Tiefbau 
Im Oktober 1980 

Leistungsgruppe Alle Veran· 
Arbe1· derung 

2 3 ter gegen· 
uber 

DM Okt 
1979 

Stunden in% 

Bruttowochenverdienste 
Manner 656 566 510 620 + 4,5 
Frauen 444 427 388 405 + 6,0 

Bruttostundenverdienste 
Manner 15,44 13,42 12,19 14,64 + 6.7 
Frauen 11 ,52 10,65 9,72 10,15 + 7.3 

Bezahlte Wochenstunden 
Manner 42.4 42,2 41 ,9 42.3 2,1 

Frauen 38.6 40,1 39,9 39,9 - 1.2 

Mehrarbeitsstunden (in den Wochenstunden enthalten) 

Miinner 2.6 2,6 2,5 2,6 - 21 2 
Frauen 0,6 0,7 0,7 0,7 - 12.5 

in 111, 15 % in IV, 2 % in V eingestuft waren. Von den 
Frauen wurden 6 % nach Leistungsgruppe II, 34 % 
nach 111, 54% nach IV, 6% nach V entlohnt. Neben der 
Eingruppierung sind vor allem noch die Länge der 
Arbeitszeit, Dauer der Betriebszugehörigkeit. verschie­
dene Zuschläge, das Alter des Angestellten sowie der 
Wirtschaftszweig wichtige Bestimmungsgrößen für die 
Festsetzung des individuellen Lohnes. 

ERLAUTERUNGEN: D1e Ouel e tst nur bet Zahlen verme·kt d1e mcht aus dem StatJStJschen Landesamt stammen Der Ausoruck 
.Kre se steht vereinfachend fur .Kre se und kretsfrete Stadte" D1fferenzen ZWISchen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen ent 
ste € durch unaorang1ge Rundung allen Rechnungen I egen dte ungerundeten Zahlen zugrunde Be1 Großenklassen bedeutet 
z B 1 s· 1 01s unter s• Zahlen m ()haben emgeschrankte Aussagefah,gkcJt 
p - vc• 1:1Uf1ge r - bencht1gte s - geschatzte Zahl D - Durchschnitt 
Ze1ch anstele von za~len m Tabe!len bedeuten 

0 - wen1ger als d1e Hallte von 1 1n der letzten besetzten Stelle, JedOCh mehr als n1chts 
- n1chts vorhanden 
-Zahlenwert unbekannt oder gehe1mzuha1ten 
- Zahlenwert nrcht SICher genug 

x - Tabellenfach gesperrt. we11 Aussage n1cht s1nnvoll 
- Angabe fallt spater an 
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Das Bruttoinlandsprodukt in den Kreisen 1978 

Die Wirtschaftsministerien und Planungsinstanzen der 
Länder und des Bundes, wirtschaftswissenschaftliche 
Institute und die Kreise selbst zeigen großes Interesse 
an statistischen Werten, die Aussagen über die ge­
samtwirtschaftliche Leistungsfähigkeit und Entwick­
lung kleiner regionaler Einheiten ermöglichen. Regio­
nalangaben kommt besondere Bedeutung zu, weil sich 
die wirtschaftliche Entwicklung nicht gleichmäßig im 
Raum vollzieht. Sie hängt vielmehr von der in den Teil­
räumen unterschiedlichen Wirtschaftsstruktur ab, 
oder anders ausgedrückt, von Art und Dichte der 
Arbeitsstätten. Für die Beschreibung der wirtschaft­
lichen Situation in den Kreisen sind zur Zeit das Brutta­
inlandsprodukt und die Bruttowertschöpfung der 
Wirtschaftsbereiche die einzigen komplexen Leistungs­
größen. Damit kommt diesen Daten eine besondere 
Bedeutung als Indikator der regtanalen wirtschaft­
lichen Leistungskraft sowie ihrer Entwicklung zu. 

Ausgangsgröße für die Ermittlung des Bruttoinlands­
produkts und der Bruttowertschöpfung der Wirt­
schaftsbereiche für die Kreise sind die entsprechenden 
Werte des Landes, die im Stadium der Entstehung 
ermittelt worden sind. Eine originäre Berechnung von 
Kreiswerten über Bruttoproduktionswert und Vorlei­
stungen ist wegen unzureichender Materialbasis nicht 
möglich. Einige statistische Daten werden nur durch 
Stichprobenerhebungen ermittelt, deren Auswahlsatz 
nicht die Repräsentation für Kreise sicherstellt; bei 
anderen Statistiken, für die regionale Ergebnisse auf­
bereitet vorliegen, fehlt meistens die erforderliche 
fachliche Gliederung. Hinzu kommt, daß den Berech­
nungen das Unternehmenskonzept mit der Zuordnung 
nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Unter­
nehmens zugrunde liegt. Die regionale Zuordnung der 
Ergebnisse ist bei Einbetriebsunternehmen problem­
los; bei Unternehmen mit Zweigbetrieben in anderen 
Kreisen oder auch in anderen Bundesländern ist die 
Zuordnung der wirtschaftlichen Leistung nicht immer 
einwandfrei möglich. Zu beachten ist, daß Verände­
rungen des wirtschaftlichen Schwerpunkts eines Unter­
nehmens oder des Sitzes eines Unternehmens recht 
hohe Veränderungsraten in den Wirtschaftsbereichen 
gegenüber früheren Bertchtsjahren bewirken können. 

Statt kreisweiser Originärberechnung werden die zum 
großen Teil originär berechneten Landeswerte der 
Bruttowertschöpfung der einzelnen Wirtschaftsberei­
che in tiefer fachlicher Gliederung mit Hilfe eines 
Schlüsselverfahrens auf die Kreise aufgeteilt. Dabei 
wird von der Annahme ausgegangen, daß die Kreis-
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werte der Schlüsselgrößen in demselben Verhältnis 
zueinander stehen wie die Kreiswerte der Bruttowert­
schöpfung, die sich bei Originärberechnung der Ergeb­
nisse ergeben hätten. Dies wird dadurch zu erreichen 
versucht, daß man die Wirtschaftsbereiche in über 
1 00 Schlüsselbereiche tief aufgliedert und damit die 
Bildung relativ homogener Bereiche ermöglicht. Nach 
Abschluß dieser Aufteilung werden die Ergebnisse für 
die Schlüsselbereiche kreisweise zu vier Wirtschafts­
bereichen zusammengefaßt. 

Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen - als 
Aggregat der Entstehungsrechnung - umfaßt die 
innerhalb eines abgegrenzten Wirtschaftsgebietes für 
einen bestimmten Zeitraum erbrachte wirtschaftliche 
Leistung, den Gesamtwert der erstellten Sachgüter 
und erbrachten Dienstleistungen. Es stellt also die 
wirtschaftliche Leistungskraft eines bestimmten Ge­
bietes, hier der Kreise, dar. Das Bruttoinlandsprodukt 
errechnet sich entsprechend den obigen Ausführungen 
wie folgt: 

Bruttowertschöpfung der Unternehmensberei­
che, unbareinigt 

- Unterstellte Entgelte für Bankdienstleistungen 

- Vorsteuerabzug auf lnvestittonen 
(ggt. verringert um lnvestitionssteuer) 

= Bruttowertschöpfung der Unternehmensberei­
che, bereinigt 

+ Bruttowertschöpfung des Wirtschaftsbereichs 
Staat, private Haushalte und private Organisa­
tionen ohne Erwerbscharakter 

= Bruttowertschöpfung aller Wirtschaftsbereiche 
(einschließlich Produktionssteuern) 

+ Einfuhrabgaben 

= Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
(einschließlich indirekte Steuern) 

Das Bruttoinlandsprodukt Schleswig-Holsteins und 
seiner Kreise ist demnach die Summe aus Bruttowert­
schöpfung und Einfuhrabgaben. 

Wenn man das Bruttoinlandsprodukt für regionale 
Leistungsvergleiche heranzieht, muß beachtet werden, 
daß es sich hier um die Bewertung der in einer Region 
produzierten Güter und Dienstleistungen zu Markt­
preisen handelt; dieser Wert ist nicht als Maßstab für 
die Beurteilung des Wohlstandes oder der Einkorn-



mensverhältnisse in dieser Region geeignet. Hierfür 
könnte allenfalls das nach dem Inländerkonzept ge­
wonnene Volkseinkommen, das Nettosozialprodukt zu 
Faktorkosten, herangezogen werden. Die Ermittlungen 
dieser Größe für Kreise scheitert aber vor allem daran, 
daß sich der Saldo der Erwerbs- und Vermögens­
einkommen zwischen den Einwohnern eines Krerses 
und der übrigen Welt nicht ermit~eln läßt. Darüber 
hinaus müßten noch die Abschreibungen und der 
Saldo von indirekten Steuern (Produktionssteuern + 
Einfuhrabgaben) und Subventionen kreisweise er­
rechnet werden, um vom Bruttowert zu Marktpreisen 
zum Nettowert zu Faktorkosten zu kommen. Gerade 
drese unterschiedliche Bewertung zu Marktpreisen 
oder zu Faktorkosten kann den regionalen Leistungs­
vergleich ganz entscheidend stören, nämlich dann, 
wenn in einem Kreis der Bruttoproduktionswert we­
sentlich bestimmt wird durch die Produktion von 
Betrieben, deren Produkte durch indirekte Steuern wie 
Tabak·, Mineralöl- und Branntweinsteuer ganz erheb· 
lieh belastet sind. Aus diesem Grunde sind in Schles­
wig-Holstein das Bruttoinlandsprodukt des Kreises 
Stormarn durch den außerordentlich hohen Anteil der 
Tabaksteuer, das des Kreises Dithmarschen durch 
den sehr hohen Anteil der Mrneralölsteuer und das 
der kreisfreien Stadt Flansburg durch den sehr hohen 
Anteil der Branntweinsteuer vergleichsweise stark 
überhöht. Trotz dieser Nachteile gibt aber das Brutta­
inlandsprodukt doch einen Anhaltspunkt für die Wirt­
schaftskraft und zeigt insbesondere im Zeitvergleich 
die unterschiedliche wirtschaf!liche Entwicklung in den 
ernzeinen Kreisen auf. 

Allerdings ist lerder die Möglichkeit des Zeitvergleichs 
der Werte des Jahres 1978 vor allem mit denen des 
Jahres 1976 erheblich eingeschränkt, obwohl sich die 
notwendig. gewordenen methodischen Änderungen 
und die Änderungen in der Datenbasis auf das produ· 
zierende Gewerbe beschränken. Auf den Vergleich 
wirkt sich störend aus, daß im produzierenden Gewerbe 
1977 erne neue Systematik eingeführt und der Berichts­
kreis verändert wurde. Darüber hinaus wurden im 
Zuge dieser Veränderung vom Arbeitskreis Volkswirt· 
schaftliehe Gesamtrechnungen der Länder bei der 
Berechnung der Länderwerte verbesserte Methoden 
ber der regionalen Verteilung der Bruttowertschöpfung 
von Mehrl~mderunternehmen, bei der Ermittlung der 
Bruttowertschöpfung der Mineralölverarbeitung und 
durch die Einbeziehung der Ergebnisse der Handwerks­
zählung 1977 angewendet. Von diesen Veränderungen 
am wenigsten betroffen sind die Berechnungen für 
das Jahr 1 970, wer I hierbei auf die Ergebnisse der 
Arbeitsstätten- und Volkszählung 1 970 zurückgegriffen 
werden konnte und damit für alle Arbeitsstätten des 

Landes und der Kreise Daten für die Berechnung der 
Bruttowertschöpfung der Wirtschaftsbereiche vor­
lagen. Einschränkend zur Qualität der Berechnungen 
des Jahres 1978 rst andererseits zu bemerken, daß 
das Ergebnis dieser Totalzählung, das in vielen Wirt­
schaftszwergen als Basis für die Fortschreibung dient, 
bereits acht Jahre zurückliegt. 

Die wirtschaftliche Entwicklung in den Kreisen 
1970- 1978 

Das Bruttoinlandsprodukt stieg in Schleswig-Holstein 
von 1970 bis 1978 von 23,0 Mrd. DM auf 45,7 Mrd. DM. 
Das entspricht erner durchschnittlichen jährlichen 
Zuwachsrate von 9,0 % zwischen 1970 und 1978. 
Erheblich uber dreser Steigerungsrate und an der 
Spitze aller Kreise liegt der Kreis Sageberg mit 11,0 %, 
gefolgt vom Kreis Ostholstein mit 1 0,0 %. Darüber 
hinaus können sechs weitere Kreise eine überdurch­
schnittliche Entwicklung nachweisen, darunter als ein­
zige kreisfreie Stadt Aensburg. Die niedngste durch­
schnittliche Jahrliehe Zuwachsrate hat der Kreis Pinne­
berg mit 7,3 %. Nur wenig besser sieht es fi.Jr die bei· 
den kreisfreien Städte Lübeck und Neumünster mit 
einer Rate von jeweils 7,7% aus. 
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Durchschnittliche jährliche Wachstumsrate 
des Bruttoinlandsprodukts und der Bruttowertschöpfung 
der Wirtschaftsbereiche von 1970 bis 1978 

KREISFREIE 
STADT 

KreiS 

FLENSBURG 
KIEL 
LÜBECK 
NEUMÜNSTER 

Dithmarschen 
Hzgt. Lauenburg 
Nordfriesland 
Ostholstein 

Pinneberg 
Pion 

Rendsburg· 
Eckernforde 

Schleswig· 
Flensburg 

Sageberg 
Ste1nburg 
Stormarn 

Schleswlg· 
Holstein 

Brutto· 
Inlands· 
produkt 

9,5 
8,8 
7,7 
7,7 

9,7 
9.0 
8,9 

10,0 

7,3 
9,5 

9.8 

8,6 

11,0 
9,6 
9,5 

9,0 

Bruttowertschopfung 
der Wirtschaftsbereiche 

Land· waren· Handel ubnge 
und produz1e· und Dienst· 

Forstwirt· rendes Verkehr le1stun· 
schaft Gewerbe gen 

10,6 6,7 10,8 
8,7 8.1 10,0 
7,1 4,7 11 ,0 
7,7 8,1 8,2 

4.2 12.2 8,4 9,4 
7,0 8.4 6,1 11 .9 
4,8 7.9 10,1 1 1,1 
7,4 10,2 10,2 10,9 

10,1 4,8 6.9 12,1 

7,5 8.2 10,8 11,4 

6,8 11 ,1 7,4 11 ,0 

6,7 8,6 9,3 9,8 

6.4 9,5 11 ,6 15,6 
5,5 6,5 6,3 16,1 
6,1 10,4 10,0 8,6 

6,0 8,6 7,9 11,0 



Wenn man eine derartige Rangfolge der Kreise nach 
den Zuwachsraten aufstellt, muß man sich vergegen­
wartlgen, daß das Ausgangsniveau dabei eine nicht 
unerhebliche Rolle spielt. Dies verdeutlicht folgendes 
Beispiel: eine zehnprozentige Steigerung des Bruttc­
inlandsprodukts gegenüber 1970 bedeutet in der kreis­
freien Stadt Kiel einen Wertzuwachs an erstellten 
Gütern und erbrachten Dienstleistungen von 318 Mill. 
DM, im Kreis Plön dagegen nur einen von 64 Mi II. DM. 

So ist die hohe Wachstumsrate des Kreises Segeberg 
mit durch das 1970 noch relativ niedrige Niveau des 
Bruttoinlandsprodukts begründet. Entscheidend war 
hier aber, daß die durch den Zusammenschluß von 
vier Gemeinden neu gegründete Stadt Norderstadt am 
1. Januar 1970 dem Kreis Segeberg zugeordnet und 
dadurch die unmittelbare wirtschaftliche und verkehrs­
mäßige Verknupfung des Kreises mit Harnburg herge­
stellt wurde. Daraus entwickelte sich eine erheblich 
über dem Landesdurchschnitt liegende Zunahme der 
Wohnbevölkerung in diesem Randkreis Hamburgs; von 
1970 bis 1978 erhöhte sich die mittlere Jahresbevöl­
kerung im Kreis Segeberg um 37 700 oder 22,9 %, 
während im gesamten Land nur ein Anstieg um 3,8 % 
zu verzeichnen war. Allein in dieser Tatsache liegt eine 
Begründung für eine überdurchschnittliche Entwick­
lung, wenn man nur an die zusätzliche Nachfrage dieser 
Personen denkt. Hinzu kommt, daß der Kreis Segeberg 
einer von nur fünf schleswig-holsteinischen Kreisen ist. 
in denen der Anteil des produzierenden Bereichs an 
der Bruttowertschöpfung über 50 o/o liegt. Dabei ist 
besonders bemerkenswert, daß die Bruttowertschöp­
fung des warenproduzierenden Gewerbes (44 %) nicht 
durch Produktionssteuern wie Tabak-, Mineralöl· oder 
Branntweinsteuer belastet ist. 

Ganz im Gegensatz dazu ist die Bruttowertschöpfung 
des warenproduzierenden Gewerbes in den Kreisen 
Stormarn und Dithmarschen mit den oben genannten 
besonderen Produktionssteuern überdurchschnittlich 
belastet. So ist im Kreis Stormarn in dieser Bruttowert­
schöpfung zu einem ganz erheblichen Anteil Tabak­
steuer enthalten. Entsprechend sind hier die Gewichte 
der übrigen Wirtschaftsbereiche betroffen. Auch 
erheblich, aber bei weitem nicht so grav1erend wie im 
Kreis Stormarn. ist im Kreis Dithmarschen die 8rutto­
wertschöpfung des warenproduzierenden Gewerbes 
durch die Mineralölsteuer überhöht dargestellt. Der 
hohe Anteil und die positive EntWicklung 1m waren­
produzierenden Gewerbe ist hier aber auch auf die 
Maßnahmen der Landesregierung zur Industrieansied­
lung im Raum Brunsbüttel zurückzuführen. Immerhin 
lag die durchschnittliche jährliche Zuwachsrate des 
warenproduzierenden Gewerbes 1m Zeitraum 1970 bis 
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Bruttoinlandsprodukt und Anteile der Wirtschaftsbereiche 
an der Bruttowertschöpfung 

KREISFREIE 
STADT 

Brutto· 
in Iands· 

produkt 

Bruttowertschöpfung 
der Wtrtschaftsbere1che 

Kreis Land· waren· Handel ubnge 
Dienst· 

leistun· 

und produz1e· und 

Forstwirt· rendes Verkehr 
schaft Gewerbe gen 

FLENSBURG 
1970 
1978 

KIEL 

1970 
1978 

LÜBECK 

MitlOM 

1 168 
2423 

3179 
6225 

0,5 
0.2 

1,6 
0.2 

1970 2 693 1,1 
1978 4 886 0,6 

NEUMÜNSTER 
1970 924 1,1 
1978 1 672 0.6 

Dithmarschen 
1970 1 273 16.2 
1978 2 673 10.5 

Hzgt Lauenburg 
1970 962 11 ,5 
1978 1 913 9,7 

Nordfnestand 
1970 1 330 19,1 
1978 2 629 13.9 

Ostholstem 
1970 1 214 12.7 
1978 2 594 10,3 

Pinneberg 
1970 2 382 5.2 
1978 4 172 6,3 

Pion 

1970 643 
1978 1 329 

Randsburg-Eckernförde 
1970 1 720 
1978 3 633 

Schleswtg·Aensburg 
1970 1 352 
1978 2 611 

Sageberg 
1970 1 293 
1978 2 970 

Stemburg 

1970 1 143 
1978 2 388 

Stormarn 
1970 1 753 
1978 3 626 

Schleswlg-Holateln 
1970 23027 
1978 45 743 

17,8 
15.1 

13,8 
10,8 

18,9 
16.2 

11,6 
8.2 

12,4 
8.9 

4.8 
3,7 

8,4 
6,6 

in% 

35,0 21 .8 42.6 
36.9 17,3 45.5 

31 ,8 18,7 47,9 
31 ,1 17,4 51 ,4 

45,5 
42,6 

41,5 
40,9 

43.4 
51,3 

39,0 
36,5 

26.5 
24,2 

28.1 
28.1 

55,1 
44,9 

31 ,8 
28.5 

38,8 
41 ,9 

30,0 
29,5 

49,7 
43,9 

41 ,4 
32,0 

57,7 
60.8 

40,7 
39,0 

20.8 32,6 
16.2 40,6 

17,3 40,1 
17,5 40,9 

13,1 27,3 
11,8 26.4 

14,3 35.2 
11,3 42.5 

14.4 40,1 
15,5 46.4 

15.2 44,1 
15.2 46.4 

15,4 24.3 
14,8 34,0 

10,5 
11.3 

14,0 
11,5 

11 ,3 
11 ,7 

14,6 
15.0 

15.6 
11,8 

10.4 
10.6 

15,7 
14,3 

39.9 
45,1 

33.4 
35,8 

397 
42.6 

24,2 
33,0 

30.5 
47,2 

27,1 
24.9 

35,2 
40,1 



Anteile des produzierenden unddes tertiären Bereichs 
an der Bruttowertschöpfung in den Kreisen 1978 

05766 
Pro<iJzierender Bereich Teroarer Beretdl 
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1978 im Kreis Dithmarschen mit 1 2,2 °/o erheblich 
über der landesdurchscnlttlichen Rate von 8,6 %. 
Auch in diesem Kreis ist bei den Gewichten der übri­
gen Wirtschaftsbereiche d1e Dominanz der Mineralöl­
industne zu berucksichtigen. Deshalb sei hier zusätz­
lich erläuternd darauf hingewiesen, daß die Bedeutung 
der Land- und Forstwirtschaft für diesen Kreis und im 
Vergleich zum Landesdurchschnitt größer ist als es 
der Anteil von 1 1 % auszudrücken vermag. 

Die beiden noch nicht erwähnten Kreise, in denen die 
Bruttowertschöpfung des produzierenden Sektors 
mehr als 50 % ausmacht, sind Rendsburg-Eckernfbrde 
und Pmneberg. Die Entwicklung verlief in diesen Kreisen 
aber recht unterschiedlich. Maßgeblich beteiligt an 
dieser unterschiedlichen Entwicklung war das waren­
produzierende Gewerbe. Während sich dieser Wirt­
schaftsbereich im Kreis Randsburg-Eckernförde ganz 
erheblich über den Landesdurchschnitt hinaus stei­
gerte, blieb die durchschnittliche jährliche Verände­
rungsrate zwischen 1970 und 1978 1m Kreis Pinneberg 
immerhin um 3,8 Punkte hinter diesem Durchschnitt 
zurück. Da im Kreis Pinneberg gleichzeitig die Land­
und Forstwirtschaft mit ihrer Sonderbetriebsform 
Baumschulen expandierte und auch die übrigen Dienst-

Ieistungen sich überdurchschnittlich steigerten, verrin­
gerte sich der Anteil des warenproduzierenden Gewer­
bes von 55 % im Jahre 1970 immerhin um 1 0 Punkte 
auf 45% im Jahre 1978. Zum Wirtschaftsbereich übrige 
Dienstleistungen gehören neben dem Dienstleistungs­
gewerbe (ohne Handel, Verkehr und Nachrichtenüber­
mittlung) noch der Staat und die privaten Haushalte 
und die Orgamsationen ohne Erwerbscharakter. Im 
Kreis Randsburg-Eckernförde konnte dagegen das 
warenproduzierende Gewerbe in dem genannten Zeit­
raum von acht Jahren seinen Anteil von 39 % auf 
42 % erhöhen. 

Von den vier kreisfreien Städten ist nur noch in Lübeck 
das warenproduzierende Gewerbe der bedeutendste 
Wirtschaftsbereich, in Neumünster ist es noch gleich­
gewichtig mit den übrigen Dienstleistungen. Dagegen 
tragen in Kiel die übrigen Dienstleistungen bereits über 
die Hälfte zur Bruttowertschöpfung insgesamt bei, 
und auch in Rensburg ist ihr Anteil m1t 46 % bemer­
kenswert hoch. Wie bereits erwähnt, war nur in Rens­
burg eine über dem Landesdurchschnitt liegende 
gesamtwirtschaftliche Entwicklung festzustellen. Dies 
ist vor allem auf die überaus positive Steigerung im 
warenproduzierenden Gewerbe zurückzuführen, deren 
durchschnittliche jährliche Zuwachsrate immerhin um 
2 Punkte über der des gesamten Landes lag. So ist 
Flansburg auch die einzige kreisfreie Stadt, die den 
Anteil dieses Bereichs erhöhen konnte, in Lübeck ver­
ringerte sich sein Gewicht dagegen um immerhin 2,9 
Punkte. 

ln den Kreisen Hzgt. Lauenburg und Steinburg liegt 
der Ante1l des warenproduzierenden Gewerbes zwi­
schen 30 % und 40 %. Zum Kreis Steinburg ist erläu­
ternd zu bemerken, daß h1er ein großes Unternehmen 
zwischen 1970 und 1978 seinen wirtschaftlichen 
Schwerpunkt vom verarbeitenden Gewerbe zu den 
Dienstleistungen verlagert hat. Dadurch vor allem er­
klärt sich die starke Verschiebung der Struktur; 1 970 
entfielen auf das warenproduzierende Gewerbe noch 
41% und auf die übrigen Dienstleistungen 31 %, 1978 
waren es dagegen nur noch 32 % vom warenprodu­
zierenden Gewerbe und immerhin 4 7 % von den übri­
gen Dienstleistungen. Der Beitrag des Wirtschafts­
bereichs Handel, Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
ist in beiden Kreisen gleich gewichtig. 

Dagegen beläuft sich der Anteil des warenproduzie­
renden Gewerbes in den übrigen vier Kreisen Nord­
fnesland, Ostholstein, Plön und Schleswig-Rensburg 
auf nicht einmal 30 %. Den niedrigsten Anteil weist 
Nordfriesland mit 24 % aus. Andererseits ist die Wirt­
schaftsstruktur der Kreise Schleswig-Rensburg und 
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Pion stark geprägt durch die Land- und Forstwirtschaft. 
Dadurch kommt der gesamte produZierende Bereich 
auf Anteile von 46 % und 44 %. Aber auch in Nord­
friesland ist die Land- und ForstWirtschaft mit einem 
Beitrag von 14 % an der Bruttowertschöpfung von 
besonders großem Gewicht, wenn man bedenkt, daß 
der landesdurchschnittliche Anteil sich nur auf knapp 
7 % beläuft Von 1970 bis 1978 ist der Anteil dieses 
Wirtschaftsbereichs im Land von 8.4 % auf 6,6 % 
zurückgegangen. ln den einzelnen Kreisen ist diese 
Tendenz zum Teil noch wesentlich gravierender. Hier­
bei ist u. a. zu berücksichtigen, daß durch die Bewer­
tung zu Marktpreisen die in den Wirtschaftsbereichen 
unterschiedlichen Preisentwicklungen zum Tragen 

kommen. Da die Preise im Wirtschaftsbereich Land­
und Forstwirtschaft durchschnittlich weniger gestiegen 
sind als in den anderen Wirtschaftsbereichen, wirkt 
sich das beim Vergleich der Anteile im Zeitablauf ent­
sprechend negativ aus. So ist beispielsweise - auch 
aus dieser Sicht - der bereits erwähnte starke Rück­
gang des Anteils der Land- und Forstwirtschaft in Dith­
marschen von 16,2 % im Jahre 1970 auf 1 0,5 % im 
Jahre 1978 entsprechend zu kommentieren; weiß 
man doch, daß rnsbesondere in der Mineralölindustrie 
die Preise galoppierten, was sich vornehmlich im 
warenproduzierenden Gewerbe auswirkt. 

Peter Mol/er 

Ausgewählte Ergebnisse der Wohnungsstichprobe 1978 

Ergebnisse der Wohnungsstichprobe vom April 1978 
sind in dieser Zeitschrift bereits dargestellt worden 1• 

Dabei ist ausführlich auch auf die Methode und vor 
allem auf deren Grenzen eingegangen worden. ln 
diesem Aufsatz sollen einige damals nicht oder nur 
kurz angesprochene Themen aufgegriffen werden, zu 
denen die Wohnungsstichprobe einen Beitrag leisten 
kann. 

1) Dre Wohnverhaltnisse rm Apnl 1978. Heft 5/1980 

Sozialer Wohnungsbau 

Über den laufenden Zugang an öffentlich geförderten 
Wohnungen werden detaillierte Statistrken geführt: 
der Gesamtbestand an SoZialwohnungen rst dem­
gegenüber nur unregelmäßig und in größeren Zeit­
abstanden Gegenstand der amtlichen Statistik. Da 
die für 1981 geplante Gebäude- und Wohnungszäh­
lung, die auch hierfür eine Bestandsaufnahme gebracht 
hätte, auf unbestimmte Zeit verschoben ist, kommt 
den Angaben der Wohnungsstichprobe besondere 
Bedeutung zu. 

Bewohnte Wohnungen ln nichtlandwirtschaftlichen Wohngebäuden nach Gebäudeart, Wohnungsart und Belegung 

Gebaudeart/Wohnungsart 

Wohnungen Insgesamt 

darunter 1n nach 1948 emchteten Gebauden 
mit 3 und mehr Wohnungen 

Öffentlich geforderte Wohnungen 

darunter 1n Gebäuden m•t 3 und mehr Wohnungen 

Wohnungen 
Insgesamt 

'" 1000 

858 

309 

204 

144 
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58,4 

90.0 

70,3 

90,1 

Davon Belegung 1e Wohnung 

Eigentumer· Etgentumer· 

wohnungen wohnungen 

Personen 

41,6 2.2 2,9 

10.0 2.2 2,6 

29,7 2.4 3.4 

9.9 2.4 2.8 



ln die Stichprobenauswahl gelangten 2 042 bewohnte 
Wohnungen, die mit Mitteln des traditionellen 1. För­
derungsweges offentlieh gefordert worden sind. Die 
Zahl der in Schlesw1g-Holstein vorhandenen Sozial­
wohnungen darf wegen der bereits beschriebenen 
Ungenauigkeiten einer solchen Stichprobe nicht exak­
ter als mit etwa 200 000 angegeben werden. ln der 
obigen w1e auch in den folgenden Tabellen stehen 
nur deshalb genauere Absolutzahlen, weil sie als 
Bezugsgröße zur Berechnung von Anteilen dienen. 

Der Sozialwohnungsbau als Instrument der Wohnungs­
baupolitik ist nach dem zweiten Weltkrieg entwickelt 
worden. Er hatte zunächst die vordringliche Aufgabe, 
flir breite Bevolkerungsschichten in den zerstörten 
Städten schnell Wohnraum zu schaffen. Heute ist die 
öffentliche Forderung mehr durch Eigentumsmaßnah­
men geprägt, die insbesondere bestimmten Bevölke­
rungsgruppen zugute kommen sollen. Die Diskussion 
um e~ne abermalige Neuorientierung zugunsten des 
offentlieh geförderten Baus von Mietwohnungen ist 
zur Ze1t in vollem Gange. 

Sozialwohnungen waren 1978 laut Stichprobe 24 Ofo 
aller Wohnungen in nichtlandwirtschaftlichen Wohn­
gebäuden. Sieben Zehntel der Sozialwohnungen waren 
im Mietwohnungsbau entstanden. Aus den genannten 
Grunden 1st allerdings an den nach 1972 gebauten 
Sozialwohnungen der Anteil der Eigentümerwohnun­
gen mit 58 % deutlich hoher als an den bis 1964 er­
nchteten (20 %). Die Gliederung der Mietwohnungen 
im soz1alen Wohnungsbau nach dem Baualter zeigt 
sehr deuthch, daß in den siebziger Jahren weitaus 
wemger Wohnungen entstanden waren als in den zwei 
Jahrzehnten vorher: 63 Ofo der 1978 verfügbaren Sozial­
wohnungen stammen aus der Zeit vor 1965. weitere 
27 % gehören den Baujahren 1965 bis 1971 an, aber 
nur 10 % den Baujahren 1972 bis 1978 

Die Bedeutung des Sozialwohnungsbaus in den ersten 
beiden Nachknegsjahrzehnten kommt in diesen Zahlen 
noch nicht einmal genugend zum Ausdruck, we11 in 
nicht unbeträchtlichem, aber aus der Wohnungsstich­
probe nicht erkennbarem Ausmaß einstmals im sozia­
len Wohnungsbau errichtete Wohneinheiten durch 
vorze1tige Rückzahlung der öffentlichen Mittel aus der 
Mietpreisbindung herausgewachsen waren und 1978 
nicht mehr als Sozialwohnung galten. Die Zahl der 
1978 im Lande verfügbaren Sozialmietwohnungen 
dürfte etwa 140 000 betragen haben. ln mehrgeschos­
sigen Wohngebauden war immerhin fast jede zwe1te 
Mietwohnung eine Sozialwohnung (47 %). 

Von den Sozialwohnungen, zu denen verwendbare 
Angaben über die Miete gemacht wurden, hatte nicht 
ganz ein Viertel im April 1978 eine durchschnittliche 
qm-M1ete von weniger als 4 DM, ein Drittel zwischen 
4 und 5 DM. Ein weiteres Drittel kostete von 5 bis zu 
6 DM Je Monat und qm. Zur Miete rechneten 
Beträge für Wasser, Kanalisation, Müllabfuhr usw., nicht 
aber Umlagen für Zentralheizung und Warmwasser­
versorgung. Die durchschnittliche Räche je Sozial­
wohnung mit Mietangabe (nur Wohnungen mit Küche) 
betrug 58 qm, und zwar einschließlich Küche, Bad, 
Flur. Mansarde und anrechenbarer Balkonfläche. Oie 
frei finanzierten Mietwohnungen aus derselben Bauzeit 
hatten eine um 5 qm größere Durchschmttsfläche. 
Dennoch war 1978 die durchschnittliche Belegung 
der Mietwohnungen im sozialen Wohnungsbau mit 
rechnerisch 2,4 Personen etwas höher als bei den frei 
finanzierten (2,3 Personen je Wohnung}. 

Die Angaben über Fläche und M1ete der Sozialwoh­
nungen sind je nach Baualter allerdings recht unter­
schiedlich, weil, wie auch bei den frei finanzierten, 
die Einheiten dem steigenden Wohnkomfort entspre­
chend mit späterem Baujahr größer wurden, und weil 
wegen der genannten Wandlung in den Zielgruppen 
die jüngeren Sozialwohnungen insbesondere großeren 
Familien zugute kamen. Die nach 1974 m1t öffent­
licher Förderung entstandenen Mietwohnungen waren 
mit 76 qm im Mittel deutlich größer als die bis 1964 
gebauten {55 qm). 

Je qm waren im April 1978 fi.Jr die bis 1964 ernchteten 
Sozialwohnungen 4,69 DM Miete zu zahlen. fur die von 
1965 b1s 1971 entstandenen waren es 5,01 DM. fur 
die von 1972 bis 197 4 5,63 DM. Für die 1975 und 
spater gebauten Sozialwohnungen betrug die qm­
Miete 5,39 DM. Zum Vergleich: Für die freien Miet­
wohnungen der Baujahre 1949 bis 1964 waren 
5,32 DM je qm zu entrichten, für die von 1965 bis 
1971 gebauten 5,51 DM, für die von 1972 bis 1974 
entstandenen 6,55 DM. Die noch jüngeren nicht 
offentlieh geförderten Mietwohnungen kosteten nur 
4,95 DM je qm. Die letztgenannte Zahl beruht aller­
dings auf nur 69 Stichprobenfällen, weil der nicht 
offentlieh geförderte Mietwohnungsbau in dieser Zelt­
spanne fast völlig zum Erliegen gekommen war. 

Umzugsgründe 

Jeder dritte Haushalt war in den sechs Jahren von 
1972 bis April 1978 mindestens einmal umgezogen. 
Die Umzugshäufigkeit steigt m1t zunehmendem Ein­
kommen: Von den Haushalten mit einem monatlichen 
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Wohnungsinhaberhaushalte Im Aprll1978, die seit 1972 umgezogen waren, nach dem Umzugsgrund 

Haushaltstyp Wohnungs­
Inhaber­
Haushalte 1 

mit Umzug 
insgesamt 

Meistgenannte Umzugsgründe 2 

Haushalte Insgesamt 

Haushafte mit einem monatlichen 
Haushaltsnettoeinkommen von 

unter 1 200 DM 
1 200 bis unter 2 000 DM 
2000 " 3000DM 

Ober 3000DM 

Haushalte mit 
erwerbstätigem Haushaltsvorstand 

darunter mit Pkw 

Haushalte mit nicht 
erwerbstätigem Haushaltsvorstand 

1 000 

301 

55 
89 
87 
59 

220 

177 

82 

Wechsel der 
Arbelts­
stät1e3 

16 

6 
14 
20 
20 

20 

21 

4 

Mieterhöhung Veränderung Wohnungs-
oder der größe 
Kündigung 4 Haushalts-

Wohnungs- Streben 
ausstattung nach 

Eigentum 
größe genügte nicht 

den Ansprüchen 

% von Spalte 1 

9 25 22 7 18 

13 27 13 10 4 
9 28 26 8 11 
9 26 25 5 21 
6 20 21 3 36 

8 26 25 5 22 

7 26 25 5 26 

11 23 13 11 6 

1) ohne solche in Zweit- und Freizeitwohnungen 2) Mehrfachnennungen möglich 3) oder des Ausbildungsplatzes des Hauptverdieners 
4) durch den Vermieter 

Nettoeinkommen im April 1978 von unter 1 200 DM 
waren nur 27 % umgezogen, von jenen mit mehr als 
3 000 DM waren es dagegen 39 %. Bei den etwa 62 % 
der Haushalte mit erwerbstätigem Haushaltsvorstand 
betrug der Wohnungswechsleranteil ebenfalls 39 %, 
er bringt die höhere Mobilität im Vergleich zu den 
übrigen Haushalten, von denen im genannten Zeitraum 
nur 23 %die Wohnung wechselten, zum Ausdruck. 

Dennoch war auch bei den Erwerbstätigenhaushalten 
der Wechsel der Arbeitsstätte nur in jedem fünften 
Fall ein Umzugsgrund. Häufiger genannte Gründe 
waren eine Veränderung der Haushaltsgröße und das 
Streben nach Eigentum, das bei den Haushalten mit 
mehr als 3 000 DM monatlichem Nettoeinkommen 
sogar zu 36 % Umzugsmotivation war. Der Wunsch 
nach einer größeren Wohnung veranlaßte in 22 %, 
bei den Erwerbstätigenhaushalten sogar in 25 % der 
Fälle zum Umzug. Mieterhöhung oder Kündigung dage­
gen waren noch nicht einmal für jeden zehnten Umzug 
die Ursache; bei den Haushalten mit einem Nettoein­
kommen von unter 1 200 DM kamen diese Gründe 
allerdings häufiger vor (13 %), meist als Kündigung 
durch den Vermieter (11 %). 
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Die hier genannten Häufigkelten von Umzugsgründen 
beziehen sich auf Wohnungsinhaberhaushalte; Unter­
mieterhaushalte sind also nicht mit einbezogen. Bei 
mehrmaligem Umzug galt die Fragestellung dem 
jeweils letzten. Fast jeder dritte Wohnungswechsler­
haushalt war im genannten Zeitraum mehrmals umge­
zogen, von diesen wiederum reichlich ein Drittel sogar 
dreimal oder noch öfter. 

Das Wohnumfeld 

Die Wohnungsstichprobe 1978 liefert Daten und auch 
Werturteile für einen Bereich, für den sich die Begriffe 
,.Wohnumwelt" und ,.Wohnumfeld" eingeführt haben 
und der in der Beurteilung von Wohnverhältnissen 
eine zunehmende Bedeutung erlangt hat. Die Woh­
nungsinhaberhaushalte mußten dazu ihre Wohn­
gegend nach Kriterien bewerten, die für den Wohn­
wert von Bedeutung sind. Hier sollte die stark subjektiv 
geprägte Meinung ohne Beeinflussung durch den 
Interviewer ermittelt werden, wobei Auffassungsunter­
schiede zwischen Haushalten derselben Wohngegend 
zu demselben Tatbestand bewußt hingenommen wur-



Wie beurteilen Wohnungsinhaberhaushalte Ihre Wohngegend hinsichtlich der Versorgung mit Infrastruktureinlichtungen 1978? 

lnfrastrukture~nnchtung 

Anbmdung ans offentliehe Verkehrsnetz 
Elnkaufsmogllchkeiten 
Ärztliche Versorgung 
Grün· und Freiflachen 

gut 

60 
55 
66 
72 

Beurteilung der Wohngegend 

m1ttelmaBig sollte besser se1n unzumutbar ohne Meinung 

Haushalte Insgesamt (914 500 - 1 00 %) 

16 15 5 3 
19 19 4 2 
12 13 4 4 
13 10 2 3 

Haushalte mit Kindern unter 6 Jahren (1 08 400 - 100 %) 

Kindergarten 
Öffentliche Kinderspielplatze 
Grun· und Freiflachen 

55 
34 
71 

11 
17 
12 

17 5 12 
30 10 8 
12 2 3 

Haushalte m1t Kindern von 6 bis unter 15 Jahren (273 000 - 100 %) 

Anbindung ans offentliehe Verkehrsnetz 
Öffentliche Kinderspielplätze 
Grundschulen 
Grun· und Fre1flachen 

56 
36 
75 
74 

18 
16 
8 

11 

19 5 2 
25 9 13 
6 4 6 

11 1 2 

Haushaltsvorstand 65 Jahre und älter (257 000 - 100 %) 

EI nkaufsmbghchk81ten 
Arztliehe Versorgung 
Grun· und Fre1flächen 

62 
72 
73 

den. Gegenstand dieser Fragen war insbesondere 
die Versorgung mit lnfrastruktureinrichtungen. 

Grün· und Freiflächen standen den meisten Haus· 
halten offensichtlich in ausreichendem Maße zur Ver· 
fügung, denn fast drei Viertel von ihnen gab dazu ein 
gutes Urteil über die eigene Wohngegend ab. Ihre 
Einkaufsmöglichkeiten hielten nur 55 o/o der Haushalte 
für gut, bei den Rentnerhaushalten waren es allerdings 
62 %. Auch die ärztliche Versorgung beurteilten die 
Rentnerhaushalte mit 72 % häufiger positiv als die 
Wohnungsinhaberhaushalte insgesamt (66 %). 

Die Ausstattung ihrer Wohngegend mit Kindergärten 
betrachteten die dafür in Frage kommenden Haus· 
halte mit Kindern unter 6 Jahren - das sind 12 % aller 
Wohnungsinhaberhaushalte - zu zwei Dritteln als 
gut oder zumindest mittelmäßig Die Ausstattung mit 
öffentlichen Kinderspielplätzen dagegen wurde nur 
von jedem dritten dieser Haushalte als gut bezeich· 
net, von 40 % sogar als verbesserungswürdig oder 
gar unzumutbar. Eine etwa gleiche Meinungsstruktur 
zu den Kinderspielplätzen hatten auch die Haushalte 
mit Kindern im schulpflichtigen Alter. Die Schulkinder· 

17 15 4 2 
10 12 3 2 
13 8 5 

haushalte waren dagegen mit der Grundschulanbin· 
dung häufiger zufrieden: Jeder dritte dieser Haushalte 
empfand sie als gut. 

60 % aller Wohnungsinhaberhaushalte beurteilten die 
Anbindung ans öffentliche Verkehrsnetz als gut. Dieser 
Anteil deckt sich etwa mit dem derjenigen Haushalte 
(62 %), die nach eigenen Angaben nur bis zu 5 Minu· 
ten zur nächsten Haltestelle öffentlicher Nahverkehrs­
mittel gehen mußten. Weitere 24 % der Haushalte 
hatten einen Fußweg von 6 bis 10 Minuten zur näch· 
sten Haltestelle. Diese Gliederung der Haushalte nach 
der Haltestellenentfernung ist in nur geringer Verän­
derung auch für Haushalte mit Pkw und für Schul· 
kinderhaushalte gültig. 

Die öffentlichen Nahverkehrsmittel fahren allerdings 
nur für 24 % der Haushalte tagsüber alle 10 Minuten 
oder öfter, für weitere 34 % etwa alle 20 Minuten 
oder halbstündlich. Für 35% der Haushalte gibt es nur 
stündlich oder nur einige Male täglich eine Bus· oder 
Bahnverbindung. 

Bernd Struck 
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Kurzberichte 

Studenten im Wintersemester 1980/81 

Im Wintersemester 1980/81 erreichte in Schleswig­
Holstein die Zahl der Studenten einen neuen Höchst­
stand: 23 208 lmmatrikulatronen meldeten die Hoch­
schulen des nördlichsten Bundeslandes. Das sind 6 % 
mehr als im Vorjahr. 14 % mehr als vor fünf Jahren 
und 61 % mehr als 1970/71. Bei diesem Zeitvergleich 
muß allerdings berücksichtigt werden, daß seit 
1978/79 zusätzlich die Studenten der Verwaltungs­
fachhochschule Altenholz in die Statistik einbezogen 
werden. 

Von den über 23 000 Studenten haben rund 3 800 
(16 %) den Status eines Studienanfängers. Die Mehr­
zahl der Erstimmatrikulierten (54%) sind Männer, doch 
signalisiert diese Geschlechterproportion des Studen­
tennachwuchses einen weiteren Abbau des tradi­
tionellen Männerüberschusses an der Hochschule. Der 
Anteil männlicher Studenten an der gesamten Stu­
dentenschaft beträgt in diesem Wintersemester noch 
60%. 

An der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel haben 
sich 14 039 Studenten eingeschrieben. Zusammen 
mit den 470 Immatrikulationen an der Mediztnischen 
Hochschule Lübeck sind damit 63 % aller Studenten 
in Schleswig-Holstein erlaßt Für das Studium an den 
pädagogischen Hochschulen in Kiel und Flensburg 
immatrikulierten sich 3 328 Studenten (14 %), wäh­
rend ein Fachhochschulstudium von 5 021 Studenten 
(22 %) bevorzugt wird. Schließlich lassen sich noch an 
der Musikhochschule Lübeck 350 Studenten aus­
bilden. 

Die Lehramtsprüfungen sind weiterhin das favorisierte 
Studienziel der Studenten in Schleswig-Holstein. Ein 
Viertel der Studentenschaft (gut 6 000 Studenten) 
haben sich für ein Lehrerstudium eingeschrieben, 
wobei die Mehrzahl von ihnen - nämlich rund 2 700 
Studenten - das Lehramt für Gymnasien anstreben. 
Das erste Staatsexamen für Grund- und Hauptschul­
lehrer gaben etwa 1 500 Studenten als Studienziel 
an, gut 1 300 Studierende lassen sich zum Realschul­
lehrer ausbilden und knapp 500 Studenten haben vor, 
später an Sonderschulen zu unterrichten. Mit der 
Diplomprüfung wollen etwa 5 300 lmmatnkulierte 
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(23 %) ihr Studium an einer wissenschaftlichen Hoch­
schule abschließen. Dieser akademische ntel wird vor 
allem in Studiengängen der Agrarwissenschaften (gut 
1 1 00 Studenten), Wirtschaftswissenschaften (rund 
800), Geowissenschaften (rund 450), Biologie und 
Ökotrophologie Oeweils gut 400) angestrebt. Außer 
den rund 800 Studierenden an der Verwaltungsfach­
hochschule Altenholz, die innerhalb der Fachhoch­
schulen einen Sonderstatus einnimmt, erhalten nach 
erfolgreichem Studium auch die verbleibenden rund 
4 200 Fachhochschulstudenten das Diplom. Ohne die 
bereits aufgeführten Lehramtsprüfungen beabsich­
tigen knapp 5 000 Studenten ebenfalls das Staats­
examen abzulegen, und zwar in Medizin (gut 2 200 
Studenten), Rechtswissenschaft (fast 2 000), Zahn­
medizin (rund 400) und Pharmazie (über 300). Irgend­
wann die Magisterprüfung zu bestehen hoffen rund 
800 Studenten, während knapp 500 Immatrikulierte 
die Absicht haben zu promovieren. Einschließlich der 
kirchlichen Abschlußprüfung (rund 300 Studenten) 
und der Musikprüfungen (rund 260) sind damit die 
wichtigsten Abschlüsse eines Hochschulstudiums 
genannt. 

Eine ausländische Staatsangehörigkeit besitzen 1 136 
Studenten - das sind 5 Ofo aller Studierenden in 
Schleswig-Holstein. Die Verteilung der deutschen 
Immatrikulierten nach dem ständigen Wohnsitz zeigt. 
daß die Hochschulen des nördlichsten Bundeslandes 
von Studenten aus allen Bundesländern besucht wer­
den. Natürlich studieren aber vor allem Schleswig-Hol­
stetner in Flensburg, Kiel, Lübeck und den übrigen 
Hochschulorten Schleswig-Holsteins. Über 15 000 
(69 %) der deutschen Immatrikulierten haben im 
Wintersemester 1980/81 auch ihren ständigen Wohn­
sitz in Schleswig-Holstein. Aus dem benachbarten 
Niedersachsen kommen mit rund 2 700 Studenten 
(12 %) die meisten .,fremden" Studenten. also deut­
lich mehr als aus Nordrhein-Westfalen, das mit rund 
1 500 Studenten (7 %) das zweitgrößte .. lmportland" 
für die Hochschulen in Schleswig-Holstein ist. Oft 
genannte Heimatländer sind auch die beiden Stadt­
staaten Harnburg (3 %) und Bremen (3 o,o) . 

Kari-Frtedrich Wormeck 

Weitere Angaben siehe Stat. Benchte 8 /II 1. 



11 . Bevölkerung nach der Religionszugehörigkeit 
ErCract wurde Immer d1e rechtliche Z~geh<>rigkeit &u etn r Rellgtona· 
gemelnechalt, nicht die U\1\ere Obeneugung. Ea wurde versucht, die Er· 
gpbniase der frilheren Volkulhlungen auf die Religloneayatemauk 1961 
umzurechnen. Ein gpnauer VPrgleteh de1· Rellgionazul(ehörigkelt der 
8evl!lkprung wird durch hlu!tge Änderungen in den Syatematiken der 
RellgionabenPnnuneen und t•Hwelae unzuretchend aufgegliederte Ver­
ö ffentllchunllen erschwert. Storend wtrkt atch hier vor allem du ver· 

mPhrte Auetreten von S..kten, du Dtaatdrnten und Wpltanochauungage· 
mPinschahpn u11 Ende dea 19. Jahrhunderte aus. lhrP ßnPtchnungen 
und Zuordnuna wechseln oft. 1910 "'urdP z. B. :owuochtn chrlllhchen 
DtsaldentPn, Dtaatdenten und CrPien DtsatdPnlen unt•rach!Pden. Zu be· 
achten tat a<·hlleßlich, daß bet den Zahlen bis 1910 • durch das damaltge 
:UhlungeprUl:&lp der ortaanweaendPn BevölkPrung • ZuCalllgkellen b•i 
kiPinen Gruppen auftreten können. 

Christen Angeh6rltre Frei- Unbest1mmt Anteil .er 

Stand Bev61kerung Urae- anderer religiöse und und e\ang. lr6m.-
lnegeaamt evangelische r!Smlsoh- sonetige2 l llten Religionen sch~~~~~;e}) hne kllth. 

1) katholische Angabe Chrlst~n in ~ 

HerzogtUmer Schleswlg, Holstein und Lauenburg 

1. 2. !840 848 !)61 

I 
84.} 619 

I 
1 }68 

I 
4 

I 
, 970 I -

I 
-

I 
-

I 
'19,4 

I 
0,2 

1. 2. 1845 fi8B 750 88.} 298 I 45} 2 ' ')'17 - - - 99,4 0.2 
1- 2. 1855 968 er., 962 849 1 885 1 4 120 1 - 1 99,4 0,2 
1. 2- 186o 1 oo-. •7! 998 527 I 947 21 '96} - - 15 •9,4 0,2 

Provinz Schleswlg-Holsteln, Gebiet 1876 biS 1"120 

}. 12. 1867 I 0}1 6r 1 021 255 6 35) (666a) '419 g - ')9,0 o.~ 
1- 12. 1880 1 127 1 q I 112 604 8 897 ll} } 522 :>28 I 759 98.7 0,8 
1- 12. 1885 I 150}06 1 1}} 6JJ 12 11)7 "50 ' 544 4 271 1127 98.5 1.1 
1. 12- 1810 I 219 52.} 1 192 861 .?1 79~ 425 '571 42 35} 77 17,8 1.8 

12. 181)5 1 286 11!6 1 256 q}6 4 II) 702 ' 702 8 •04 551 ·~7.7 1.9 
I. 12. 1900 I ~7 966 1 }51 7}7 }0 -24 1 !69 ' ~86 '~ 4!<l }75 n,, 2,2 
1- 12. 1905 I 50' 2~8 I ~56 652 41 017 'l77 '270 ·~ 9·'1 }45 ,6,8 .1 
1- 12. 1910 I u21 00- I 557 }04 5} 51} I 598 ' }4} 15 - 882 

}41 <)6,1 ·' Provinz Sch1es-ig-Holsteln, Gebiet 1)20 bls 19}6 

t6. 6. 19 5 1 ')19 J65 I I 428 054 I 111 ,_9 I - 291 I " 1521 46 I b }2 778 I e &;5 I ~''·O I 2.7 
!6. 6. 19}} I 5BC1 6611 (l 59 722) 47 ')26 (~9) '117 [I 679 'II (<H,8) },0 

PrC'vlnz/Lan ch1ea~lg-Holetetn, Gebiet seit 1. 4. 19'7 

17- 5- 19('l I 589 L67 1 418 079 68 }11 

I 
4 .,7 I 5

11 
97 027° I I 017 89,0 ~.} 

2'l. JO. 1946 2 575 204 2 266 550 171 25} 85 

I 
(1}6 )16) I 88,0 "·7 

1}. ~: 1')50 2 5<'14 648 (2 282 5}2) 154 857 (1 p6l 1'15 41 141 666 I} 641 (88,0) 1:.0 
6. 1961 2 }17 441 2 0•2 'l21 1~8 888 18 06 126 511 99 '(56 26 8}) 88,2 5.6 

1) Angeh:lrige der ev!lng. Landes- un<l Freikirchen. er evang.-reform. Kirchen und der ev!\ng. 8MJder-Un1tl!t ( 19)} und 1950 auch 
einschl. "Angeh6rlge chrletl. SoneSergemet nschaftcn") c) Al tkathoUken, Ostkirchen und Angenllrlge ehrlaLL or•lentlerter 
Sond,.rgeme!nschltften (1'1!}, 1'111(. und 1'150 ,hne chriatl. rlentterte S r.lergemelnschaften; Jlese 81nd 19}} und 1950 ln der Zahl 
der "evang. Chr·lsten". 1!,146 in ojer Zahl der "Fr·e!rcllv.l~ae." tlnthaHen) -'l Freireligiöse, Freidenker, Angeh. völkischer, 
philosophischer und anderer WelLanachauungsE:e•·einscharten. Atheisten, D1sste1enten und son&tif:e Konresnl ma- ofl<r Relle;tonaloae 
n) atnachl. Fre1rel1gtllse u. Dissidenten b) dar. 76 117 Oemelnschartslo&e c) dar. 66 656 Oottglliublge u. 5 772 Gh.ubenslose 

OUELLEN• 18~0 und 1845: ~IOI•St. Tcboll.,. .. orl., 1. U<'d 2. Hell (Kopenhagort 18-11 und 18-16) 1925 bo1 1939: c • .,,.,. Reoth50"t, St01. d. Ct, Reochs, Bd. 401, 4S1, 553 
1855 und 1860: Statost. Tcobelvoetk (Koe>e~n 1657 und 1863) 1946 bos 1961: Stot•"· Londes<WI't Schlosw>g-Ho1••to~ 
1867 b11 1910: Ketugl (Pre~~S.) Stallst, Buroau, Pr.oußiache S•ar suk, 

Hoh 1• 66,%. 121, 148, 1n. 206.234 

12. Bevölkerung nach der Muttersprache 

Provinz ~chleswig-H ls eln, Oebiet 1676 bls 1920 
IPr Lnz Sch~~twlg-H lste1~ 

Gebiet 19 0 bla 19}6 

Mu•t rspr'l"he I. 12. 1690 1. 12. l'lOO 1- 12. 1005 16. 6. 1925 

Anzahl 1n" Anzahl ln !t Anzahl ln I. Ar. zahl 1n ~ 

Cev lker ng Insgesamt I 9 5 } 100 I }87 ')68 100 I 50' 248 100 I 510 Y-o5 100 
davon gaben als Mu• orsp a he an 
deu~sch allein I 051 }7 e .2 ... 14 66,0 I .}}6 069 88,8 I 497 '4 "6,6 

eutsch und eine fremde Sprache ' 148 0.') 686 0,} ' 477 0,2 6 55 0,4 
arunter deutsch u d frleslsch }!iO o:g )6<> o.o ~t>2 o.o 

deutnch und dlinlach 2 0}} o. er!() 0,2 I 756 0,1 252 0,1 

e tne fremde (nl chtöeutache) Sprache !65 1~1 1).:; 16 !110 11.7 !64 702 10.~ 15 )7Q 1,0 
darunter frieslach 19 690 1,6 I Cl • •,o 1 .~ 17 846 1,2 

dlinlach 1,5 1}2 11.1 1} 217 9.5 1}4 185 e.~ 4 6f8 0,) 
Bchwedlach ' 816 

o,, d~ 0,2 2 692 0,2 }84 o.o 
polntoch 4 058 0.} 0,} l> 016 0,4 1 l i2 0,1 

jlinlllch, ~e• 29 I 0 1946: V n 2 575 204 EinwOhnern gaben 'iS7 }45 ( 99,-' ~) allein deutsch, 9 648 ( 0, 4 j!;) alle1Q 
( 0,1 ~) ruas1sch und 1 701 ( 0,1 ~) polnls h ala Kuttersprache an. Am 13. 9 1950 gaben 18 642 ßlnw hnar ( 0.7 $)eine 
nichtdeutsehe Mutt raprache an 
0\JELLEN 1!90 ..... 1905: 1<4ntgl, (Preufl.) ~tou•t ßu.....,, Prevllioche Stotosto~ ~oft 12\ :'06 1946 und 1950: Stolllt Lando..,..t Sc>lnwog-Hol.,oon 

1900 und 1925. Ko url Stall>•. At<t (~!Jt st. Re!chsaml) Slur d. t. Ro eh•. 9~ 1'i0 4"1 

13. Analphabeten 

a) Prov1n2 Schleswtg Holsletn (ohne lauenburg), I b) Provtnz Schleswtg Holstetn, Geb1el 1876 b1s 1920 
h 

V n d~n ~euve~~h1ten verm chten lhre HeiraLaurkunde ni ht 

Per~>onen Im Alter von 10 und mehr Jahr·~n 

dar·unter 

konnten nicht lesen <Jnd schreiben 

Lese- und Schrelbfl!h1v.kelt 
%we1felhaft. 

11 

2 ~15 

Jurch 1hr·d 

Jahr 

186;2 

408 
188} 
16/31 

' 712 
1885 
1886 

Unterschrtrt zu vollzlebent 

Mä.nner I' rauen Jahr 

~ 10·1 1€167 . ., 117 1688 
•6 121 1681 
!>0 11: 18<1() 
,!)1 121 1891 

QUELLE Kl!nogl. (Prevß.) ~'•'"' eu.-. Prevl3i~ Stutost•1., Holt 30 QUELLE: ~··•~ehr•h rios K6n•gl. Preuß. SW•JI !W~oiiS l9lJ 
aooho forne1. Preullische Stotolfok, Heft 8tl (oM!>ollt ou<h Anqoben Ober A""lpktb.ton unter bn Rokn.otn 1967 boa \884) 
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Mllnner FraJen 

">8 16 
~, oll 

' t.l) 
"ct A7 
:<J 77 



14. Bevölkerung nach dem Ort der Geburt 
davon waren geboren 

Bevölkerung in einer anderen 
Stand insgesamt in der Gemeinde 1m Ubrigen 1m Ausland Zählgemeinde Sohles>rtg- Re ichsgebiet 

Holsteins 

mllnnlich weiblieb männlich weiblich mllnnl1ch weiblich mllnnlich weiblich mllnnlioh weiblieh 

Grundzanlen 
Frovtnz Schleswtg-Holstein, Gebiet 1876 bis 1920 

1. 12. 1671 s2o sp 524 840 269 236 255 660 - mllnnl. : 2.}6 687; welbl.: 256 666- 14 56.} 12 408 
l. 12. 1680 564 ~ 4 562 20~ 288 908 277 696 2063)3 2.}6 548 55 564 .}4 935 14 069 12 983 
1. 12. 1685 576 52 573 85 278 890 266 057 214 535 247 661 70 249 45 953 12 767 12 176 
1. 12 . 1890 617 430 602 093 287 749 278 240 218 274 249 500 96 442 61 420 14 797 12 849 
I. 12. 1900 701 577 686 )91 31) ~80 306 309 247 0)6 278 464 127 309 89 519 I) 695 12 050 
1. 12. 1905 767 652 736 596 )24 140 )15 679 270 445 )00 776 158 UÖ 107 040 14 926 13 060 

Land Schleswig-Holstein, Gebiet seit 1. 4 . 1937 

1). 9· 1950 1 192 124~ I 360 022, )82 910 1384 479 1241 741 j310 336 j466 B37bls4o 818bltoo 636°1124 389°1 

verhKltniszanlen 
Provin~ Schlesw1g-Holste1n, Gebiet 1876 bis 1920 

1. 12. 1871 100 100 51,7 48,7 ..__ mllnnl.: 45,5; weibL: 48,9~ 2.8 2,4 
1. 12. 1680 100 100 51 , 1 49,4 )6. s I 42,1 9,8 6,2 2 , 5 2,3 
l. 12. 1885 100 100 48,4 46, 7 37,2 43, 2 12,2 8,0 2,2 2,1 
1. 12 . 1890 100 100 46,6 46,2 }5.4 I 41,4 15,6 10,2 2,4 2,1 
1. 12. 1900 100 100 44,7 44,6 35,2 40, 6 18,1 13,0 2,0 1,8 
1. 12. 1905 100 100 42,2 42,9 35,2 40,8 20,6 14,5 1,9 1,8 

Land Schleswig-Holstein, Gebiet seit l. 4. 1937 

1). 9· 1950 100 I 100 I )2, 1 

a) ohne Pe r sonen in Anstaltsha~shaltungen 
~nd ohne ungeklärte Fälle 

c) dar. in Dänemark mll.nnlich: 6 158 
weiblich: 8 886 

I 28,3 I 20,3 I 22,8 I 39,2 I 39.8 I 
b) davon 

im Ubrlgen Sundesgebiet 
im Gebiet der sowjetischen Besatzungszone 

unCI in Berlin 
1n den deutsahen Ostgebieten unter fremder 

8,4 I 9,1 I 

ohne Angabe 
( e lnschl • aur See 

~d dgl . ) 

männlich wetblich 

93 
10 
11 

166 
57 
31 

I 

0,0 
0,0 
0,0 
0,0 
o,o 
0,0 

I 
weiblich 

107 277 

86 
43 
7 

84 
49 
41 

o . o 
0,0 
0,0 
0,0 
0,0 
0,0 

Verwaltung und 1m Saargebiet 28~ 072 

QUELLEN: 1871 und 1880: Kolserl Statist. Amt( Stot. d. Dt. Reichs, I. Reihe, Bd. 14, 57; 1880 auch: Kenigl. (Preuß.) Stoti$1. Bureou, Preußische Statiatik, Heft 66 
1885, 1890, 1900 und 1905: l<enigl. Prw8.) Statist. Bureou. Proußiache Statistik, Heh 96, 121, 1n, 106 
1950: Staflsr. Landesamt Sthleswig-Halstein 

15. Bevölkerung 1925 und 1950 nach dem Wohnsitz bei Ausbruch des 1. und 2. Weltkrieges 
1925 wurden nur die bis z~ 1. 8 . 1914 Geborenen einbezogen (also nicht deren danach geborene Kinder), 1950 dagegen auch dle 
seit dem 1. 9. 1939 geborenen Kinder entsprechend dem Wohnsitz Cler Eltern. Außerdem 1st der unterschiedliche Gebietsstand zu 
beachten. Die beiden Tabellen sind also nicht unmittelbar vergleichbar. 

Wohnsitz vor dem 1. Weltkrieg Insgesamt 

Von der Wohnbevölkerung am 16. 6. 1925 
in Sohleewig-Holstein 
sind vor dem 1. 8 . 1914 geboren 1 26.} 255 

a&von wohnten am 1. 8. 1914 
~m DeutsQhen Reich 1) 1 212 261 

dar. in Schleswig-Holstein 1 087 793 

im Saargebiet 410 

1n den abgetrennten Gebieten 18 578 
dar . in Nordschleswtg 8 657 

in den an Polen abgetretenen 
6 752 Gebieten 

1n Danzig 1 520 
in Elsaß-Lothringen 1 026 

im eur2eK1schen Ausland 9 }04 
dar. in Di{nemark 1 502 

Polen I 970 
Rußland 1 870 

1m AUBereuroeälschen Ausland l 992 
da.r. in den ebem. deutschen 

Kolonien 360 
in Nordamerika 5.}2 
in SUCiamertka 35.} 

il2b.D!lUZ. lllll!!!lll!llll~ 20 710 

1) Gebietsstand 1925 (ohne Saargeb1et) 

QUELLEN: 1925: Statist. Reichsamt, Stat, d. Dt. Rekhs, Bd. 401 
1950: Statist. lcndes'""t Sthleswlg-Holsteln 

Weiblich 

644 044 

619 560 
560 540 

184 

9 097 
4 463 

3 208 
736 
)98 

~ 466 
742 
973 
925 

7}6 

101 
212 
149 

9 999 

Wohnsitz vor dem 2. Weltkrieg Insgesamt Weiblich 

Wohnbevölkerung am 13. 9. 1950 
2 594 648 1n Schleswig-Holstein I )84 182 

davon hatten ihren Wohnsitz 
am l. 9. 1939 tn (im) 

755 460 Schleswig-HoAs~ein 1 431 454 
Ilerlin 4} 126 22 989 
gbr!gen BunCiesgebiet 
!einschl• Saarlandl 159 509 86 836 

einem Land der sowjetischen 
Besat~szone 90 792 44 854 
davon Mecklenburg/Vorpommern }II 234 17 24} 

Brandenburg 2) 694 12 295 
Sechsen !6 248 7 475 
Sachsen-Anhalt 11 057 5 263 
'l'hllr1ngen 5 559 2 578 

den deutschen Ostgebieten 
un~er fremder Verwaltung 2) 667 8)) 375 584 
davon Po0111ern xrr 101 168 742 

Ostpreußen 301 027 166 148 
Schlesien 59 651 29 849 
Brandenburg 20 054 10 845 

Ausland 2) 179 036 97 085 
dar. früherer Freistaa~ Dan~ig 40 168 }9 288 

Polen 6 720 25 437 
früheres Memelland I) 920 7 827 
ehem. baltische Staaten I) 681 7 525 
Tschecheslowakei 12 754 5 748 

u!:!Seklärt und ohne ßogabe 2898 1 )74 

2) Gebietsstand 31. 12. 19:n 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
33 . .Janrgang lief! 4 April 1981 

Schleswig-Holstein tm Zahlenspiegel 
Monars- uml Vic.:rrcljahrcszahlen 

------------------------------------------------------------~-- ~-------------
1978 1979/80 1980 81 

Bev(iikcrung und Erwerbstätigkeit 

"Bevölkerung arn Monalsende 

Nallirl•the Bevölke ungsbewegung 
Ehceclilicßun en I 

LebL"tld o<b r n< 
21 

(ohno To eborene) 

darunter I ersten Leb nsjahr 

I 000 

I 
I 

\nzoh1 I 
je I 000 J;inw. und Jahr 

Anzoh1 
je 1 000 Elnlil. und I Jahr I 

\nznhl 
je I 000 Cm111 . und 1 Jahr 

Annh1 
je I 000 Lebendgeborene 

<I"SCh odur Gestorbenen - Anznhl -
Je I 000 I:in". und I Jahr 

Wanderungen 

er J1 Landes r< nz ZugezQ une 
lbcr c Land s r~nZl fortgezogene 

\\ a derungsgcwlnn (+ oder - rlust -l 
Innerhalb dl!s -ondes Ltr gezogen 4) 

-\nzohl 
\nnhl 

\nz11hl 
nza I 

Monats­
durchschn tt 

l>cz. Jan. Febr. 1:\ov. Ucz. 

2 u89 2 l)~5 2 'i99 2 600 2 600 2 611 2 611 

1 048 
4,B 

1 932 
9,0 

2 605 
12,1 

28 
14. 7 

ti73 -
,I 

1 1Jil9 
5,0 

I 901 
8,8 

2 617 
12,1 

25 
1,,0 

716 -
,3 -

I 042 
4, 7 

1 865 
8,4 

2 735 
12,4 

24 
12,9 

870 -
3,9 -

505 
2,3 

I 970 
8,9 

2 706 
12,3 

23 
11,7 

736 -
3.3 -

748 
3,6 

I 907 
9,2 

2 807 
12,6 

15 
7,9 

;oo -
3,4 -

812 
3,8 

1 807 
8,4 

; 3 
,4 

5 :.!55 6 985 5 234 31 
4 202 2-IIJ 4 424 4 1 

G1 ~ 1 74" • 810 + 874 + DIS 
9 on 11 3,4 o 30i 1 o oa 1 89 

\\ nden1ngs Ue \nza 1 
je I 000 Einv.. und 1 ,rohr 

21 007 21 SG-l 18 G40 2J 559 18 1,5 20 48u 1u 733 
142 14. 126 158 137 144 134 

Arbe tslage 

er 

Landwirt~chaft 

l;lehbestand 

el'- nd \I '" k 

llauta a ~.:h ~m en 

Gelluget 61 1111 ~h I• lhuh ,,. 

< ·• Ch , L lt•hl< 1 I) 

' M•IchetzeURIInR 

t' L'-• c enuenkü.ken 
1 ~lasthilhn"rkuko n 

d.JI"l litt I ,111 (! lkt'l'l {, u und fl;lndll!r gell~·r, t .. L 

\IJ h hlt t1h1J1 jt huh uud I ·• • 

I 000 
I 000 

1 000 
1 00 

1 0 

I UOII 
I UllO 

I 000 kg 

1 nun t 

% 
k~; 

2, i 

8 0 

"16° 

1 8~6fl 
20" 
13 n 

~84 

100 
82 

149 
101 
897 

"'112 
Jl 

12,11 

3U 

2,6 
I, 

12,2 

11 a 

1 854a 
2018 

134
8 

286 
103 

80 

14. 
I 1182 

070 

19!1 
~(j 

1~.1 

20 

1,6 
1,1 

9,3 

"11 

1 85-l 
201 
I 4 

29,0 
9, 
0,1 

19,2 

279 
108 

80 

G4 
901 
830 

187 
95 

11,7 

-18 
24 

1,5 
,8 

10,4 

41 
I 

270 
8 

280 
97 
81 

97 
I 092 

938 

201 
• h 

U,7 

• u, , l'nMil on•·u \\t'l th n vm alh·u ::;.austulichen I dllth Ha•nt••t·n un u7.Dhh nspu~ 1" v~ruCrt..~nUu.: t 

47 
24 

2,0 
1,2 

12,8 

32 
I 

242 
5 

28,0 
8,8 
0,1 

19,0 

19 
103 
80 

1M 
921 
970 

199 
lj 

13,5 

46 
22 

,I 
,4 

49 
I 

260 
8 

IU7 
5 

11),9 

41 
1 

259 
7 

1, 
I ,I 
O,l 

20,2 

0 
0 

0 
09 
000 

1 JU 
9li 

l~,u 

I) n.u_ h dt u I ,., 1~111 ur 2) ual:h der \\ ;.>lm em .. lnd .. dllr Mutter ) nij h rh r \\ ohn l~mttlnde des \ cratorb• ncn 
t IHI!t ugLnt• •) ttnsthlu:l',lada :it..hlatlur~ue, Jt."fJ 'h ohn('l lnncrdtn G) n lktr th• n uit t.tnen Fassun~svt.•ro ''-"von 1 000 uw· 
7) uus St. blochtun .._ u 1n11 nUtuda u '•• flügdtt ln S hla' I tt::.r·• an nal d1t~J Sc'•lru.:htkapa 1llt von l. 000 t.Jnd wehr T1cren lna t at 
n) ll<!lollllllt I>) \\11 trhalbJ••hr 1!.178 79 7 <.) \\w1trlm1hJnhl" 1!179 80 • 6 

.I an. Fo:br. 

2 

1 
22 

. 
0,1 

1 .~ 

j 

8 

12 
9•-1 

1 

19 

I ,1 

ud 



No.h: Monats- und Vicrrcljahrcszahlcn 

1978 1979 1979/80 1980/81 

Monats- Dez. Jnn. Fcbr. Nov. Dez. Jan. Febr. 
du rc ha chni II 

Produzierendes Gewerbe 

Ve~arbe1tendes Gewerbe 11 

•ReachllfUgte (emschlleßllch tltlger Inhaber) 1 000 179 180 181 181 182 18-l 182 181 180 
darunter •Arbeiter und gewerblich Auszublldo;nde 1 000 127 128 129 128 129 130 128 127 127 

•G.?lelatete •\rbeJteratunden 1 000 18 979 18 853 17 506 10 426 19 663 19 271 17 659 18 415 18 003 
*Löhne (brutto} .Mlll. OM 266,5 281,3 291,5 279,5 274,9 390,4 326,3 289,7 265,8 
•Gehllller (brutto} \IIU. llM 152,7 163,0 180,0 159,2 158,11 239,1 205,9 173, 3 170,2 

.AuCtragaclngang auag~wlhltt!r \\ lrtachartszwe1ge MIU. llM (1 135} I :!44 1 263 I 167 l 132 I 858 l 623 I 237 l 532 
darunter Ausland Mlll. DM (324) 314 314 258 282 391 647 407 451 

*Umsatz (ohul! Umsatzsteuer) Mlll. DM 2 195 2 381 2 544 2 339 2 371 2 617 2 990 2 Sl4 2 539 
darunter *Auslllndsumsatz MiU. llM 363 372 443 350 359 391 648 477 :.41 

*Kohlcvcrbrnuch2 1 I 000 t SKE 15 19 20 18 18 39 45 45 25 

r.asverbraucll3 } r.IUI. 
3 28,9 30,8 28,4 31 , 0 33,5 32, 6 27,3 36,0 35,1 m3 

tadt· und Koke~lgos lill. m3 2,4 2,4 3,1 1,1 1,5 1,0 1,0 1,3 0,6 

•Erd- und ErJ01cas r.uu. m 26,6 28,5 25, 3 29,9 32,0 31,6 26,21 34,7 34,4 

•llelzlllverbrouch 4} 1 000 t 84 105 127 lOS 119 93 111 106 103 
•leichtes Heizöl l 000 t 19 19 19 22 19 14 15 17 15 
•schweres Hen.öl I 000 t 64 86 108 81 100 78 97 89 88 

OStrom\ erbrauch 51 Mlll. kWb 200 215 2201 206 221 232 231 221 221 

•~tromcrzeugung (mdustrlelle Eigen<'rzeugung) Mill. kWh 34 34 39 36 33 43 41 34 32 

•Index d••r Industriellen :'>lcttoproduktlon 
(land<•a&pezifl&< Iw lndi7L'S werden b1S auf ln•ller•• 
nicht m<'hr h<H·echnet) 

Bauhauptaev.erbe 

•lkschllftletu ( einschließlieh tluger lnhabe1·) \nzah.l 54 970 57 160 56 662 55 ?39 55 592 57 307 56 476 54 907 53 995 

oGelelstete Arbeitsstunden I 000 6 478 6 486 5 141 3 418 4 930 6 763 4 323 3 243 4 174 
darunter ror 
\\ ohnungsbauten I 000 2 996 3 0:!4 2 353 1 629 2 397 3 os; 2 000 I 639 1 909 

• ccworbllche und tndustnelll.' Bauten 1 000 1 007 1 078 879 711 957 1 194 17 642 869 

•Verk.,hrs- und öff<'ntliche Bauten 1 000 2 189 2 168 1 739 1 001 1 482 2 361 1 435 907 1 330 

•Lölme (brutto) ~till. DM 100,0 108,6 90, 4 56,1 79,9 147,5 89,31 57,7 73,0 

Gt'blllter (brutto) tiU. IIM 15,4 17,0 19, 3 15, 9 15,6 2(1,4 20,8 16,9 17,0 

JJaug.,,.crbllcher Urneatz (ohne Umsatzsteuer) lill. Dl\1 289,3 331 , 9 572,0 152.~ 172,3 498,7 682,0 207,3 229, 9 

~uftragselngong 6 1 uu. mt 228,0 257, 5 185,1 170,2 217,5 180,0 196, 2 162,6 208,4 

Ausbauaewerbe I I 

Beachlftlgt•• 7} .Anzahl 8 839 8 912 9 251 8 645 8 603 9 198 9 060 8 6-18 8 708 

O..lelatetc A•·beltaatunden 
7

} 
I 

1 000 1 084 I 079 1 015 I 060 1 023 I 080 I 026 I 001 985 

I ..Ohne und Ueh!l.ltH 71 Mill. DM 17,4 18,3 19, 9 17, 2 17,4 22,1 21 , 0 17,9 17,4 

\usbaug<~< erbllchc·r Um&atz (ohne Umsatuteuer) l\llll. D:\t 44,9 50, 4 91,2 29, 5 37,9 74,4 101,6 35,9 44,7 

Ollentliehe Enera1eversorauna 

*Stromerzcugung (brutto) Mlll. k"h 879 674 121 756 615 955 l 1-14 1 220 .. . 
*Stromverbrauch 

(elnachlleßllch Verluate, 
ohne Pumpatromverbrouch) Mill. kWh 7~2 767 874 931 859 851 931 962 ... 

*Gaserzeugung (brotto)31 Mlll.m 
3 

4 5 6 8 6 5 6 7 G 

Handwerk 

Handwerk Mtllullltol •• 

•Bcachlifllgte (einschlJcßl,ch tAtiger Inhaber! 
sm l"nde dHB ViertelJahres 30. 9, 1976 I 100 103,1 108,4 110,4 109,3 . 

*Umsatz (ohne l tnsatzateuer) VJ.-U 19769100 10!1, 2 121 , 9 152,9 1ti3,2 

•1 lllcas l'oa!Uonen werden von allen Stallstischen l..ande.lillmturn Im "Zahl<n&ptegel" v"rllUenthcht 
I) Betriebe mll 1m allgemeinen 20 und mehr BeachAftigt~:n. Zur 1\h lhode sh•he Statlatlschl'n Bericht r:: I I 2) I t Steinkohle 0 I t SK 1:: • Stelllkoh1e-
I:Inhelt (29 308 MJ} 3} 1 000 m3 Gas (Ho 8 35,169 MJ/m3) 11,2 t !';J.:I. 4) I t lldzöl, Jeu:ht R 1,46 t SKf;, schwer 0 1,40 t ~KJ; 
5)1 000 k\\h Strom 110,123 t SKE: 6) Nur Betrlebe von l ntt!m .. hmtn mll 20 und m"hr llcschMUt.oten 7) 1m ausbaul(t!wt•rbllchcn llctr!dJstell 

8} ohne handw~rkliche Nebenbt!triebe 



Noch: Monat!'.- und Vierteljahreszahlen 

1978 1979 1979/80 1980/81 

Monats- Dez. Jan. Febr. ~ov. Dez. Jan. Febr. 
durchwchnltt 

Bautätigkeit 

Bauaenehm1aunaen 

•'>' ohng~blude (Errichtung neuer Ceblude) \nzahl I 190 I 056 833 751 724 739 708 ... ... 
duu nte r mit 

•I Wohnung Anuhl I 055 910 718 648 626 587 563 .. . ... 
•2 Wohnungen Anzahl 89 101 74 69 65 116 89 .. . . .. 

• Haununhalt I 000 m~ 1 011 915 634 670 635 641 730 ... ... 
•Wohn!lAchc 1 000 m 172 15& 111 118 107 111 129 ... ... 

•N•cltwohng.,bludl! (Errichtung neuer Gebäude) Anzahl 182 165 124 140 133 147 138 ... ... 
•Ruum•nhnll 

3 630 678 651 1 000 m
2 

552 375 -ISS 550 ... ... 
•Nutzfilche 1 000 m 112 117 102 92 66 80 89 ... ... 

•Wohnungen Insgesamt (alle Baumal!nalunen) Anzahl J 781 I 607 1 213 1 325 I 154 I 202 1 717 ... ... 

1 bndel und Gastgewerbe I 

Ausfutu 

Auefuhr Insgesamt M•ll. IHI 437,2 467,2 582,7 467,3 503,G 431,1 636,9 814,0 ... 
da \'On Goter der 

•ErnAhrunga,.irtacha!t M1U. DM 76,9 79,4 75,7 107, 2 103,9 85,0 101,3 126,7 ... 
0g~werbllchen \\ lrtechaft :\bll. D\1 360,3 387,9 507,1 360,1 399,7 346,2 435,6 487,3 ... 

davon •Hohstolfe :\lill, 0\1 9,8 10,8 12,2 8,0 12,2 8,8 11,8 11,8 .. 
Halb" aren l\1:1.1. 0~1 31,2 42,0 36,8 59,4 65, 2 41,9 62,4 67,6 ... 

OFertlparen ~Ull. D~l 319, 4 334,4 458,1 292, j 322,2 295,4 361,4 408,0 ... 
davon •Vorerzeugrusse \hll. Dl\t 29,1 33,8 32,6 36,2 38,4 32,6 40,6 49,2 ... 

*Ender2.eugm~ae :\lill. 0~1 290,3 300,6 425,5 2li6,5 283,8 262,8 320,8 358,8 ... 
nach ausgewlihlten 'Y orbrauchalAndern 

EG-l.lindor \lill. 0\1 188,9 210,8 212,9 244,8 264.1 194,4 235,5 228,7 ... 
darunt~r !talJen :llill. IJ\1 18,4 22,2 25,li 21,3 27,5 18,4 27,4 18,9 ... 

Niederlande l\ltll. D:\1 ol3,7 42, j 46,4 43,5 40,1 
45,71 

51,6 41,2 ... 
Ollnemark \UU. DM 39,0 46,7 51,1 59,6 :>4,4 37,3 -40,9 42,5 ... 
Crollbrltannien ~lill. DM 33,1 41,2 34,8 H,9 41,9 37,1 92,2 32,8 ... 

E 1 nzel handel sum s:llze lloflznl 19701100 202,2 211,6 269,9 199,0 191,9 234,5 281,2 .. . . .. 
Gaslgev.erlleumsätze llt!l>!l 1970 t 100 172,8 174,1 140,7 109,6 116,1 136,6 151,9 ... ... 
Fremdenverkeh11n 156 Benchtsaememden 

Fremdenmeldungen I 000 246 238 91 71 86 108 81 ... . .. 
daronter •von A l&landsgtlsten 1 000 21 21 8 6 D 11 0 ... , ... 

•FremdenUbernachtungen I 000 I 931 1 826 371 313 350 423 387 ... . .. 
darunter "'an \ualandsglisten 1 000 43 46 18 14 22 24 21 ... 

Verkehr 

Seesch1llahr1 1 

<iUterempfang 1 000 t I 204 l 249 I 158 1 134 I 280 ... . .. ... . .. 
CiUterversand I 000 t 461 496 442 481 523 ... . .. ... . .. 

Binnenschillabri 
•GU!t•ro•n p{ang 1 000 I 209 200 237 202 172 192 18~ 183 159 

'"Güterverannd 1 000 t 238 227 192 130 172 174 181 180 192 

lulassunaen labnkneoer Kraltlahrzeuae Anzahl 10 087 9 819 6 169 8 634 9 743 7 312 7 025 7 344 ... 
daruntt'r Kraflrlider (e1nachließhch Motorroller) Anzah.l 244 299 103 -~~ 231 52 39 88 ... 

T'~raonenkrdtwagen 2) Anzahl 8 960 8 566 5 397 7 880 8 672 6 606 G 304 6 707 ... 
Lastkran .. agen (e.nschl. mlt Speztalaulbau) Anzahl 510 6·l7 453 444 517 497 431 391 ... 

Siraßenverkehrsunfalle 
•UnCille mit Penonena~haden Anzahl I 549 I 401 I 578 I 041 1 000 I 5~6 1 287 I 111 p I 037 

•Getlllel" Personen 1\nzahl 53 44 55 251 32 H 50 31 1 P 41 

•Vt!r1N>It' l'ereotll'n 1\nzahl 2 026 1 828 2 045 I 357 1 331 I 949 1 675 1 519 p I 330 

•l Uu,sl! Positionen wet·den von allen :>tallshachen Lk11desAmtern Im "Zahlcnapleg.-1" v<röffentlicht 
I) ohne l:lgengewtchtt' der als Verkehrsm!ttel•m FILhrverkt'hr tl'lln"J'ortlerten Eisenbahn- und Straßenfahr2.t'uge 2) elnadllleOllch KombtnaUor~-

kraftwagen 



Nu .. h: Monah-und Vil'm:ljah n:vahll:n 

1979 1979/80 1980/81 

Uez. Jan. Febr. !'>o•. lXI%. Jan. Fcbr. 

Cdd und Kredit 

Kredrle und Ernlagen 1 

DJ 3) 
•Kredlte "'" Nichtbanken lns~:esamt 

46 879 I (Stand am Jahrea- bzw •• \tonatsende) Mlll. 41 316 46 900 46 900 47 529 51 782 52 677 52 742 53 236 
darunter 

*Kr.,dlte3l an lnlfind!schc N1chtbanken ~!lU. [)~I 39 295 45 026 45 026 45 049145 717 50 000 50 863 50 921 51 39U 

*kurzfristige Kn·dite (bis zu l Jahr) ~hll. [)1\1 G 720 7 866 7 866 7 647 7 871 II 522 8 1193 II 716 8 815 
•an Unternehmen und PriVatpersonen Mlll. 0~1 6 670 7 764 7 764 7 569 7 735 8 440 8 76() 8 616 8 701 

ot-an öffentliche Haushalte MJU. I>:\1 50 102 102 78 136 82 127 100 114 

*mltle!Crlst.ge Kredite (I bis 4 Jahre) Mlll. 0~1 4 384 4 798 4 798 4 700 4 746 5 277 5 420 5 437 5 ~68 

*nn Unternehmen und Pdvatpersonen "-1111. Dl\1 3311 3 603 3 603 3 493 3 540 3 922 4 027 3 991 4 032 

•an O!fentllche Haushalte 1\till. D\1 I 073 1 194 I 194 I 207 1 206 I 355 I 393 1 446 1 533 

*langfrilltlge Kredite (mehr als 4 Jahre) 1\1111. D~l 28 191 32 362 32 36'2 32 701 33 100 36 200 30 650 36 76D 37 019 

•an lntern<>bmen und Pn' atp<>rson~n Mill. D~l 2:! 168 25 565 25 565 25 882 26 123 23 309 28 553 28 723 28 874 

an !iff<'lltlld•< Haushalte till. DM 6 023 G 797 6 797 6 810 6 978 7 891 7 997 8 046 8 145 

I ;mla ••n und ufgo::nommcn• Kr<·dlte 
31 

\'On 1chtbank"n 
(Stnnd am Jahr.,,.- bz". 1\lonatsendc) 1\1111. DM 29 682 32 142 32 1-'2 32 029 31 OGG 33 697 34 504 34 228 s.; 375 

"" ht.-ulln • n und 1 crmlnee1de•· Mill. D:\1 16 245 18 340 t8 s.;o 18 385 18 391 20 493 20 676 20 466 20 630 

on l ntt!l·nebn,<'ll und l'rlvatpersone:~ 1\llll. D:\1 11 415 13 261 13 26'1 13 248 13 263 15 122 15 050 14 95u 15 114 

\On öfl••ntllchen lloushaltl'll 111lll. DM 4 831 5 079 5 079 5 189 5 138 5 371 5 526 5 509 5 517 

'I<Spardnlogt!tt l\1111. DM 13 437 13 802 13 802 13 644 13 575 13 204 13 928 13 76~ 13 745 

bei !':pa1·kaes"n MW. [l\1 7 571 1 797 7 797 7 719 7 703 7 519 7 924 7 85~ 

l.uts~hl'lftcn auf :->p~•·konten 
fuln&<'hllellhch Zinsgutscluiftcn) \hU. llM 653 659 702 902 591 595 828 979 

I Oßtschl'ifr. u Du! Sp.•rkoat• 11 ~hll. J)~l 580 630 701 1 066 660 593 777 1 153 

Z.rhlungsstlrwr err gkerlen 
l'onkut tiC (ti"Uffll" t~ und rrwn t•ls Muss< ah clt'imlc) Anzahl 28 27 19 31 35 40 48 42 45 
\ • .r:· lctchs\! < rfat1n n :U.z.ahl 0,3 0,1 2 1 1 

\\, chsdprOit!81e (uhne dlu h<l der Post) \nzah1 250 298 277 257 262 348 404 

•\\ echsdaumn e 1\1111. 1>1\! 1,4 1,8 1,2 1,0 l,G 2,3 2,8 

Stc.·uc.·m VIerteljahres-
4.Vj. 79 4. VJ. 80 

Steuetaufkommen nach det Steuerart 
durchs chnltt 

.i~mclnschaCtsstt.!'Uern l\1111. D~1 1 747,0 1 886,0 1 941,r. 2 343,0 
lt.!Utm \:Om r"inkOrl'lnlCfl 1\Hll. D~t I 302,4 I 385,0 l 46~.; 1 716. 

l.ohnshu• r 4) Mill. DM 811,0 852,8 960,4 I 231, 

vcranlugh Etnkommens ~"Ucr l\1111. ll:\1 3G8,4 386,8 378,8 35G, 

nl IV< ronlitgte S cuurn vom Ertrag 1\Ull. ll~l 12,9 9,5 11,2 17,~ 

KC~t'Jlcrschuftst~'Ul'l' 4) hll. 01\1 110,1 136,, 115,3 111,0 

Sh UCl"' \001 l.r: 6Dl.Z ~llll. DM 444,6 501,0 ~75,7 626,5 

l msatzsteuc1· ~llll. rnt 319,6 349,2 288,7 412,7 

Ewr., h1'U1nsa tzst ( u<•r Mill. ll:\1 125,0 151,8 187,0 213,7 

*Bund• utoue1•n mu. IJM 134,2 1-lO,G 136,9 'I 117,5 

*Z•ll< \UU. DM 0,5 0,4 o.s 0,2 

\ el'lln.Uc!lstcuc 1'11 (ohne• HJer~t~uE'r) l\fill. lJM 124,5 ISO, 7 131,2 111,6 

•Landl!asteuern MIU. D~l 122,6 133,7 118,5 121,4 

Verm!lgensTeu"r 1\Ull. 11M 24.7 27,2 28,2 28.4 

•Kraftfahrzeugsteuer Mlll. DM 66,9 -;s,o 57.1 59.7 

* Biersteuer MIU. DM 4,4 4,2 4, J 4, 

~melndcsteucrn MJU. D:\1 282,1 284,9 282,1 276,1 

O(,rundsteuer A MJU. D:\1 6,9 7,0 6,8 7,0 

•Grundsteuer B M111. f)\f 48,5 49,9 45.0 4 • 

Gv\\ "rbestcu r nach Ertrag und Knpital (brotto) Mlll. 0:\t 167,0 188,4 189,3 200, 

•Lohnsumrnenatcuer 1\llll. 0:\1 19,3 20,2 21,2 0.1 

Steuerverlerluna aut dre GearetskörpeJschaflen 
C<Stt,uer• innnhmcn dt!S Bundes uu. fl\1 987,0 I 177,8 I 2GG.~ 

•AntPil an dl!n Steu~rn vom Emkommt!n i\1111. OM 521,2 639,1 GD. 
•AnTeil an den STeuern vom l!mäatz 1\1111. ll\1 300,1 321,1 I 422,9 

•Anteil an der Gewcrbesteueromlac•· M111. l>M 31,5 so.~ •G, 

'I<Steuerdnnnhmen des l.and••s 1\IJU. IJM I 021,5 I 169,3 I 2i0,1i 

•Antcll nn d\:'n Stcut rn vorn l:ulkotnmcn 1\llll. I>M (i07,(· i30,3 7'J0,'J 

•Ant~il bn h·n Sttllll'l'n vom l msatz ~1111. I>M 2 >O,R ~40,1 301,;> 

•AntUll dn dc1· C:t.:Y•crbestcuerulnlagc ~hll. llM 31,5 80, 3 

•Stett~rl•lnnllhnlcn dur· Ciumcaud""n 
und <••'ll•cmdc\'t'l'blinde ~till. 11\1 n•1,0 38b,l •;.!].(, 

c,.,ewllrbt st ~u~ 1 'Sl 
noch Ertrag und Kapital (nl'ttO) 1\llll. llM 104,0 IO~,Ii ..!H,h .tlh,f• 

•Anteil Dll dl'r Lohn- und veranlk1.'t n 
Elnkummcnsl<"'ur t.hll. ll\1 180,0 1711,0 -1110.~ 47'·.0 

Fußnoteil n!lc . .',ste Sdtc 



Preise 

PreiSIDdew ff ern tm Bundesgebiet 

l::lnCuhrprebe 
Ausruhrpr•uee 61 
Grundstuffpr t!l61' 

l'rzt~gcrpt'Clllt! 6 
1 wcrbllchcr l'roduktt! ) G) 

1 ndwlrtsc:h:lftl.chr r Produkte 

*Prelsind<'.X rnr V. ohngeböude, 
Baut latungen am f ebl!ude 7) 

Einl<au!sprclae landwlrtsc:haftUcher 
ßetrtebamttte1 ( "'u• aberundex) 6) 

Einzclhandelspre ae 

Pre1smdex der Lebenshai unc
81 

insgesamt 
darunter !Ur 
l"ahrun •- nd Gcnußm tt el 
Kieldun , S~;.hu 

\\ohnun sml<ten 
Elektrlr.iUI•, Ca&, Bnnnsto'fe 

brigc \1 orcn"' d D.ens·lei&tun cn 
llr <li<' Jlauahalta hrung 

Löhne und Gehälter 

Arbeiter '" tndustue und Hoch und T,efbau 

Bru•to,. oc:hem crdtenste 
mlinnl I \rb 1 er 

darun '" oc nrbe ter 
eibllchc Arbeiter 

l!llrun er 11 lfllarbe.•et 

Be n lte "och narbt'ltszdt 
mllnnl ehe \rbe ter 
\\ etbll he \rb" er 

Angestellte BruttomonJtsve!dlenste 

1Il lndustrl~ und Jluc - und n .. !'bau 
\n eiJiellte 

Ul lnllustru uud llundll usan n t n 
J..nuCn nmsdru i\n , srd1tc 

IH:JJllllJ.C 
,.,.tlJlhh 

I t dnll&Lh< An u;tdllo 
UI,I UUhliU 

wo•lbhd1 

en 

l'ö iK.h . Monats- und Yicrtcl jahrc~zahk n 

1976 t IOD 
19761100 
197D91DO 

IU768 1DO 
19768100 

1976 9100 

197() t lDO 
19761100 

1976 t IOD 

19769100 
1970 t IOD 

I 1976 100 
197G e 100 

1976 G 100 

"tunde.'l 
Stunden 

!}~! 

1}\J 

m1 
[l\1 

[1\l 
n1 

D'-1 
I>M 

IJ\1 
11\1 

n~1 

IJ\1 

1978 1979 

Monats-
clurc:hs ehnlt t 

n .11 
103,3 
145,5 

103,9 
uü 

111 , 3 

100,8 
106,4 

106,5 

106,4 
109,4 

106,4 
103, 

10 ,8 

5-l~ 

68 
361 
34 

12,Gi 
13,30 
8, 
8, 1 

2 907 
2 00 

3 lOG 
I 921 

2 534 
I 701 

l 501 

26M 
I iRG 

3 070 
1 U18 

109,1 
108,2 
156, 1 

108,9 
116, 9 

121 , 1 

106,0 
110,1 

l!O,IJ 

108, 2 
114,2 

109,8 
124,11 

110,2 

57" 
D-

3ii 
61 

13,4 
14,1() 

9,3':' 
8,.97 

42,7 
40, 1 

S 08G 
2 126 

I 

3 305 
2 04D 

2 675 
1 806 

:! 735 

l 808 
1 893 

3 .!()i 
.! UJS 

Dez. 

116, 1 
110,4 
163,4 

111,7 
101, 1 

-
108, i 
112,2 

113,1 

1D9,4 
117,0 

112, 

1979/80 

. !an. 

121,2 
112,9 
168,3 

113,6 
100,7 

-
109,7 
113,4 

113,7 

11D,8 
117,8 

112,9 
134,8 

570 
G02 
383 
367 

13,·U 
14,0ö 

9,50 
9,11 

42,~ 

40,3 

3 202 
2 176 

3 3.;8 
2 (}86 

2 766 
I 86:! 

2 840 

~ 908 
I 949 

3 313 
2 084 

Febr . 

122,8 
113,7 
170,& 

114,5 
100,6 

128,8 

11 I ,2 
114,2 

114, 9 

111 , 5 
118,0 

113,5 
13~.3 

114,6 

1"011, 

129,8 
116,5 
178,5 

I 19,5 
p 101,0 

136,9 

114,9 
117,4 

118,t 

113, 1 
123,2 

117,0 
141,1 

119,1 

198D/81 

Dez. 

130, 9 
116, 6 
179, 7 

120,0 
p 103,0 

-
116,4 
118,D 

119,3 

113,8 
123,4 

117,3 
145,4 

110,7 

Jan. 1 Fcbr. 

.. 

.. . 

... 

121,2 
p ID2,2 

-
117,& 
110,D 

120,3 

1U,3 
124,0 

117,7 
148,2 

121,2 

GOI 
3 

404 
8 

14,34 
I~. 

10,2-
,81 

41, 
39.~ 

3 413 
2 333 

:! 92 

•·· ... ... 
122, 2 

... 

... 

... 
119, 7 

121,. 

116,2 
124,7 

118,1 
I 51,0 

121,8 

) l h~llit PututlntH. n ~ ll d• n \I.JII . llh:n !'\latuillGt h, •n 1 .,ndl~HArnh•n• 111 "Lnhl • IUlJIH gPl' \'~J~Ilfh ntlu:ht 
I ) l!.,,.t:

111
tlsuhlen ht iiÜ<' lt • und llnla.:cn: :stand J l. 12. 2) l>rt lln ~l>cn uu fu"" ' '" du• ID Sdtl.tlwlg-llulstlln gtl" ucn N ~dl!l'l asun n d r Ul 

munatllchcu 1!1luu II I• tiHUk I>< r1c ht•·nd.r1 J.. r L'<iltlnstr tu • , uhnt: I nnd<& 011 r tlbank, ohm <Ü< J.: 1 cdll 'noBS( na< hn ftcn (Rn Hf• scn), d r " ß1lor. -
11un ""' um 31, 12. 1'172 '" nl~;cr· als I U 111tll. 11~1 b< tr~ll• aowH ohne du I' stllch('ck- und 1'0' >opnr·kaSB<m:tm1t r 3 < 11 s hll<' 1 eh dur• hlnuro1d, r 
J.. rt•1htc 4) nach JlerO<ksrchhb'Ung der· l;~nnaluuen und Ausgal11:n aus <!er Lcrlcgun ) eh Abzug der Gcw<1 eatcucr. mlll c 
G) ohne I msat%(l\!t hrwert)stl"llcr 7) Nur Neubau 8) ro r· all" privaten llaushnlt 9) Eff<ktivverdlenstu 



Jahreszahlen B 
erscheint im monat11ch!'n Wechsel mit A 

Wolumngswesen Ausfuhr 
FreiUdenverkehr2) 

in 156 Be!'ichtsgemeinden 

zum Bau l'ertiggestellte von 
Meldungen Übe rllD cbtungen 

.Jahr 
Wobnungen 1) Bestand 

in in Gütern 
gt!nehm.igte in.s-

EG-
Länder der 

im sozial<m 
an 

ge~;antl der gewel"b-Wohnungen Ins- Länder Ins- Auslands- ins-Wohnungs- Wohnungen EFTA liehen Auslands-
1) gesamt 

bau Wirtschaft 
gesamt gäste gesamt gäste 

ir1 l 000 in 1 000 in '}'o in I 000 Mlll. DM in 1 000 

1975 15 l9 13 l 025 4 941 2 000 823 4 312 2 892 229 23 684 452 
1976 lS 15 12 l 040 5 394 2 278 920 4 719 2 951 229 24 469 480 
1977 16 18 10 1 057 6 092 2 298 808 5 186 r3 007 237 r 24 069 49•1 
1978 20 15 7 I 072 5 246 2 267 747 4 324 2 942 246 23 181 505 
1979 19 17 8 . " 5 ll07 2 530 724 4 655 2 836 255 21 823 549 

StrafJenverkehrsunfälle Spar- S) Sozialhilfe 
Kf·< - Bestand um I. i. mit einlagen Knegs-

Personenschaden 
am opf~r-

iDl:i- laui•mde Hille 'tllrn fll""iorge 
Jc1hr 31. 12. 

gesamt Lebensuni ernalt 
lllS- !(I•nft- Pkw31 Lk\1'41 

gesamt räde.r 
t.:n!lllle GetOlcte Verletzte tn Aufwand Aufwand Empfänger Auiwaorl 

M111. DM Jn in in 
in I 000 1\Ull.D'I-1 1\llil. D'l1 in 1 000 ,\>till,DM 

---
l!J?fi 37~ I) N3 47 16 376 61N 21 690 10 il9 -121, 3 134,2 57, 0 37,4 
1!l7U !}2~ 9 785 H 17 716 591 23 184 11 705 ~77, 6 153,0 G 1, 4 37,4 
I !17"1 '17~ 11 1138 49 18 720 728 24 620 12 552 513, 8 169,9 63,8 36,0 
~U7U I 1):15 14 1189 31 111 587 633 24 330 13 437 .5.59,6 163,2 62,2 39,2 
1U7H I 094 16 94.0 54 !Co 815 522 21 930 13 802 597,7 196,8 "' ... 

Ste1.1er·n Neuverschuld1Jng6l 

Ste\.leJ'einnahnlen Steuern vom Einkommen der Gernewden und 

Steu~rll 
GemeJ.ndeverbänrl~> 7) 

.fahr 
vom "Verbrauch- Gewerbe- des 

des des der Umsatz ins- Lohn-
veranlagte steuern st~uern Landes ins- Kredit-

Bumlts Landes fit!11telntJen gesantt s1euer Einkomnten- gesl>mt mark1-
Steuer C:Uttel 

MilL DM 

1975 ;l 04 't :l 059 l 176 1 23~ 3 588 2 267 1 061 366 611 5 094 2 360 I 845 
1976 3 418 s 187 I 318 1 357 4 071 2 561 1 213 430 647 6 019 2 463 1 931 
1977 a 786 J 876 l 461i I olß7 4. 596 2 822 1 403 461 73:) 6 EJ13 2 491 1 940 
1978 .. 022 4 141 1 516 1 778 4 759 2 849 I 47~ 498 74 5 7 317 2 544 2 003 
1979 4 asa :J 487 l5H 2 004 5 091 3 002 1 545 523 834 7 865 2 592 2Q44 

Pl•elsindizes im ßundesgeble\ Löhne Wld Gehälter 

der a) I ndustriearbener 1 O) Angestellte 
dfrentli.cher Dt,POSI 

Erz<:ugerprei se S) Lebenshaltung ln Industrie l 0) und Handel 

f!lr 1976 ~ 100 Bruttowochenlohn Bruttomonatsgehall Elrutlonoonutsl(eha11
1 1 I 

Jahr Wohn-

mdu- landwil't-
g:ebäude kaurn1anl1.lsC'he techn. 

strH.!llel"' schaftlieh er Nahrungs- Angestellte ,.\n,et.~st. 
Bcnn1r..· 1\n~t:><lld l 1 e 

Männer Frauen A 9 llAT Vlll 
.Produkte Pa•odukte 1970~ 100 Ins- und (lnspek t ur) (lliJrokraJt) 

gesamt Genuß- Männer Frau'-'!1 M!!nneJ' 
mtttel 

1970 g 100 1970 ~ 100 I>M 

1975 135, a 133,2 138, !J 95,9 95,6 446 291 2194 l 440 2 564 ~ HU J 73fl 
1976 140,8 149,0 143,7 100 100 4112 315 2 :141 I 554 2 716 ~ ·162 I 82!! 
19'77 144, 5 142,3 150,7 103, 7 104, 9 51f> 340 2 495 I ß8l 2 905 ~· 590 I 91!1 

1978 116, 3 137,0 1!)9, 7 106,5 tOll, .J 5'14 361 2 65'1 ) 786 :1 070 2 704 2 OO;I 
197U 153,6 139, (; 173,1 110.9 108, 2 577 '177 2 808 I 8!):1 3 267 ... ... 

1) r·:rr!chtung neu"r Cebä.ude (Wohn- und Nldtlwohnbaq) 2] J•'t·~n>d<'11Vt't'kchrsJ"IIr._. (Oktt>bea• d"" vurang.,I(<IIIJ.:<''"'" bi~ Scpl<'n•ber cl<'s ll.,><ciclln"l"n 
.h1hres) ~) eln$chlleßllell KombinaUunskral"lwagell 'l) e!nsclllkßUcll mll Spcnalaufbau 5) uluu: l'uo;tspO.r>!lnlaJ.rCn G) <>hno !-.nA~I!Jikt•etUtt• 
7) ohne Schulden der ti:!genbctrlebe 8) alme Umsatz(Mehrwet•l)steues· 9) fOr alle privaten Baushalle 10) oanschließlich !loch- und raefbau 
11) l·:ndgchnll, Ortsklasse A. Dito: Angaben gelten für· Verheir-'ll<:'tt· nHl eulem Kind 



Kreiszahlen 
Bcnlölkerungavulnderung 

Straßtmverkehr6Ull!lllle 

Bevölkenmg am 30. November 1980 mit Personelllichaden im Februar 1981 
Im November 1980 (vorlluflgc Zahlen) 

KRElSF REIE STADT Verlndenmg gegcnllber Oberschuß \\ande- BevOlke-
der nmga- nmga-

Kreis 
inBgesamt Vormonat 

VorJahres- Geborenen gewmn zunehme l:nflille Ct!\O\ete
21 

Verletzte 
monat 1) oder oder oder 

Gestorbenen -verlust -abnahme 

in "- (-1 (-1 (- ) 

FL.Er>SI'IL:HO 87 968 - 0,1 - 1,0 - 26 - 20 - 46 38 1 ~9 

1\11 1- 250 491 + 0,2 - 0,1 - 116 512 3!16 80 2 104 

L BECK no 645 - 0,1 - 0,8 - 140 - 11!1 - 259 74 3 84 

NEt MON:>IER 80 214 - 0,0 - 0, 2 - 24 23 - 1 47 - 54 

Dithmarschen 130 539 - 0,1 + 0,2 - 63 - 53 - 116 56 4 73 

llz.gt . Louenbura 155 814 + 0,0 + 0,8 - 44 83 39 51 3 59 

Nord!rlesland 161 970 - 0, 2 + 0,5 - 19 - 234 - 253 60 3 81 

Ostholatem 191 597 + 0,0 + 1,0 - 28 39 II 85 1 108 

Pinneberg 260 265 - 0,1 + 0,5 - 55 - 122 - 177 104 3 124 

PIOn 116 412 .. 0,2 .. 0,4 - 10 248 238 4G 5 60 

Rendaburg-1 kern!Ordo 245 231l + 0,0 + 0,8 - 28 -17 19 101 'I 140 

Schlea,.ig- F'lensbur-g 181 75!; + 0,0 + 0,6 - 33 88 55 61 I 86 

Segeberg 210 IH + 0,1 .. 1,5 4 183 187 100 4 136 

Steinburg 129 0-10 - 0,0 .. 0,1 - 29 - 16 - 45 55 2 69 

Stormarn 189 126 - 0,1 .. 1.8 - 37 215 178 79 2 111 

Schlesw1c- l!olr.eln 2 611 220 + 0,0 .. 0,5 - 648 874 I 226 1 037 41 I 336 

\ erarbe!•endea Ce\\ erbe31 Krart!nbrzeuabcstand 
am 1. Januar 1981 

KREISFREIE STADT 
lmsotz•1 Phsr 

Kreis Betriebe BeschJ!Ugte im 
am am ~·ebrullr Insgesamt j 1 000 

28.2.1981 28. 2. 1981 1981 Anz.ahl 
~till. 0~1 

Einwohner 

FL~SBt HG 76 9 539 128 32 748 I 29 631 337 

KIEL J.ll 26 823 346 92 HO 
I 84 003 33ll I 

Ll DECK 152 25 811 245 80 252 72 485 329 

"\El ~II :,TF.Il 79 10 583 87 33 102 29 ~72 368 

D!thrnars< ht•n 80 7 639 337 61 071 48 832 374 

llzgt. LAuenburg 100 8 916 75 66 302 57 133 366 

Nord!rl< sland 57 2 859 50 73 379 59 288 367 

Ostho1st<"ln 88 6 078 76 79 922 68 412 357 

Ptrutt!bet 194 ~2 3~2 25<1 113 544 99 539 382 

1'1 n ~6 2 747 27 52 950 44 662 384 

llendsbur~;-1 ckernföl'<l•• 129 II 276 133 110 263 92 204 376 

Sdll<'ll,.l - r-11'oKbur~; 89 5 19G 99 86 219 70 007 385 

St! , l.wrg 113 14 7GO 190 104 022 89 591 426 

Sl••tn1Ju1·g IJI 9 824 138 58 758 48 006 372 

!\lUl'll\öJI'I\ 141J 15 793 355 85 537 75 295 397 

!"l hh•swi '•I h>l~tclu l li4J 18() 190 2 sa•r I 130 G09 !l6H 560 I 371 

l)n~d• ll<m Cotbhtsstoud vom 30.11.11180 2) clllachla,flllch 11t ,. lm•c•·hklh von 30 lat~cn an den Unfallro1K•n veretorbe-nen l'crson•n 
3) l~lrll-b• mll lrh all~.rnclncn 20 und n1elu· UeschAftlgt<"n 
4) ohnf! t •nsatuteuer 5! e•nsdiließllch Kornbtnahonskra!t,.agen 

Amu~:rkung: I' nc ausfilhr1H:hto Tabdie mit 136 Kre•azah!•n. thO! von allen $tsllal1achen Landealmtern gebracht "('rdl!n, eracheJrt ln llert 5 u.ll 



Zahlen für die Bundesländer 
llevölk<'rung J\rb.,ttsmorkt •VIehbustlinde 

am 30. Scptemb~Jr 1980 

Verlinderung 
Kururb~Jiter ofCcnc Schwein" 

IUndvlch 1101 3. 6.1980 

L.nnd 
gegentlbcr Arbeitslose tonatsmlttc Stellen Insgesamt I MllcbkObe am 

in 1 000 vz Vorjahres- 1. I. 1981 
Januar am am 

1981 1. 1. 1981 
Insgesamt (elnschl. 

1970 stand I 
1.8.1980 I ZugkOhe) 

ln'ft ln 1 000 

Schleewig- Holatem 2 610, 3 + 4 ,7 + 0,5 02 6 8 1 959 I I 597 495 

Harnburg 1 U48,6 - 8,1 - o.~ 31 1 8 13 15 3 

lüedersnchaen i 264,8 + 2,4 + 0,3 18& 39 22 7 322 3 338 1 069 

Bremen G9S,2 - 3, 8 . 0,1 19 7 3 8 22 4 

;-;ordrhetn- \\ eatfalcn 17 061,8 + 0,9 + 0,3 378 111 5~ 5811 2 029 626 

IIessen 5 597,2 + 4,0 + o.s 94 42 21 1 400 920 297 

Hhdnlnnd-P(alz 3 643,4 - 0,1 + 0,3 81 17 12 760 668 236 

Baden- \\urttemherg 9 255,5 + 4,1 + 0,9 120 70 -15 2 27G 1 883 683 

Bayern 10 919,6 + 4,2 + 0,5 266 79 44 4 401 5 113 2 014 

Sa:1rlond 1 067,1l - 4,0 - 0,2 29 I 23 2 53 73 26 

nerlln (\\ eat) 1 898,9 - 10,5 

I 
- 0,3 ... 5 8 4 1 0 

Bund<& < IJ I •·t 61 653,1 + 1, 7 + o.~ I 309 j 402 228 24 066 15 G58 5 454 

V.rarbelte.ndes Ge"erbol) Bauhauptgewerbe 
4

) \\ ohnunesweaen 
im November 1980 

Lm .... tz
2 l'roduk- BeschAChgte Certt gestellte 

Bcllchi(Ugtu tlons-
!.and am 

Im llczcmbe r 1980 ndcx 3) 
am 30.11.1980 \\ ohnungcn 

31.12.1~80 (1971)Q 100) 

in 1 000 \uslunds- Im je 10 000 je 10 000 
llil. ll~l \JtllSUt fJeZvt tln: r tn 1 ooo Anzahl 

Ul'!'o 1980 
.Eln\\Ohner Finwohne<' 

Schll'&\\ I -11<~lsteln 182 2 990 2~ 57 n I 202 4,6 782 3,0 

l!arnllur·g 167 h 653 11 100
8 31 19 476 2,9 3'!7 2,0 

Ntt.edl' rsal;hsen 711 u 746 28 156 21 3 17ö 4,4 3 256 4, 

Bt·emcn 89 I 950 10 1G 22 102 1,5 290 4,2 

Nordrhcin- WuatCat .. n 2 187 29 362 26 
96

11 
295 17 7 013 4,1 886 4,0 

tl.-ssen 666 8 002 29 107 lD 2 281 4,1 690 1,2 

Rhelnlsnd·I'Cal:r: 395 6 322 35 131 76 21 2 215 6,1 605 1, 7 

D:ldcrr- \\ rthmbcrg I 486 17 883 28 116 201 22 .. 249 4,0 548 6,0 

Boycr'ß 1 384 15 365 27 125 270 25 5 475 5,0 5 414 3,0 

Soorland 1u5 1 829 27 22 21 458 4,3 221 2,1 

B rhn (\\estl 180 1 836 14 35 18 394 2,1 497 2,6 

Bundes t•bit.!t 7 1!04 !01 048 2G p 118 1 26S :?1 27 042 4,4 24 526 4,0 

Kfz - Aestand5) Str· .. o .. nverkehrsunflille 7 ) I Bestand i Steuereinnahmen 

am 1. Juli ta80 m1t Peraon~nschaden Im Dezember 1980 an I 
Spa•·· 

81 

p""G) 
etnlagcn des des dE'r 

Land 
am Landes Bunde& Gemeinden 

1ns-

I je 1 000 

Vcrun- 30.11, 

gesamt Anzahl t:nCiiUe Getötete Verletzte 
glückte 1980 

1m 4. \ l~rtdjohr 1980 

I Emwohner 
JC 100 m D~l 
Unrlllle je 

ln I 000 ! Eln\\olmer in D~t je t::rn\\uhner 

Schleswig- Uolsteln I 129 9GB 371 1 287 50 1 6ö5 134 5 068 ~07 -199 I ... 
Harnbure 626 567 34-1 765 24 944 127 8 558 808 4 05 ... 
Ntedersachaen 3 200 2 720 375 3 372 167 4 438 137 6 183 522 GO ... 
Bremen 266 240 346 325 ll 385 119 7 010 li43 l "9 ... 
Nordrhcln- \\ cstlalen 7 054 6 326 371 6 903 231 8 795 131 6 936 ~9G UGI ... 
lle$&t!n 2 558 2 226 398 2 337 8U 3 108 137 7 695 G32 8211 ... 
lthelnland-I'Crllz 1 699 1 430 393 1!>41 40 2 074 138 r. 93h >27 lll9 ... 
!laden-\\Urtt~mberg .. 222 3 603 390 3 340 152 4 5'19 l-12 7 52i Oll 114 I ... 
Bayern 4 984 4 076 374 4 401 2113 ll 194 145 7 950 JJ5 (j 7 ... 
:;aar·land 462 

I 
415 38!1 496 1 I li37 131 ü 4Ui 03 •22 ... 

lkrlln (West) 6·10 573 302 860 1, 1 071 l.!ü ü !lOG 41 d 
I 

1 178 ... 
nundt.-6 l bll>l 26 938b 23 1!12b 377 U> G2U 0tJ5 33 U:!O l:lti 7 1:18 57~ I 81111 ... g 

•I An dleuer Stelle ... rschclnt'tl abwechselnd AugaiJ .. n OIJor V dtla 8 lud•. <:Cir Ulth- und ''"rtuffl.'it•o·nt•·· J..ft.- n. lltuoHl und lkultotnlondapt·odukt 
I) (l(,trl<l>e wlt un allg.,melno n 20 und mehr lleschllfU~·hu .1) ultn• UnoiWIXIII<-U<'r" I) Yu11 h.alcmh ~'~""'"~•·I•"•'Lhl!k•·otur ho•ro 1m10t 
4) emschlleßlrch l'cr·ttgl.,llbau und B:luhllfsgcv.erb" 5) uhn, Bund II(IOSl nd llund•·sbahu b) l'lt16lhlH rtlldl Koroolunotrunsku(lv.a~;cn 
7) Schlcswlt,:-llolatcnn end!lil111ge, übrig" I lindcr vorl.lluhce Zahlen 8) ohne l'uKtooparomla~;~u 
a) 1976 9 100 b) l.lndor ohne, ßunde&g.,bu•t eln•chltcßll~h Hundespost und llundtshahn ~-·• lm S"'' ,.,,~.., Londo•-• Sc~l••*•g-kol,,..n 
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Verarbeitendes Gewerbe* 
Millionen DM 
2800 

2600 

2400 

2200 

2000 

1800 

1600 !-
Tausend 

186 

182 

178 

174 

Schiffbau" 
M!Uiorran DM 

: [ 
:: L 
100 + 

00 

Umsatz 

t 

Verurlglucl<te om Strallenvwkell<, .AibcltaMJ(d..".te. Steuoraull<ommon 

Maschinenbau• 
M1honenOM 

: J 
340 

100 
Tausend 

32 

26 

Elektrotechnik* 
MdhonenOM 

100 

100 

140 

120 

100 

80 

r 

t 

0 -r------------~------------r------------+ 60 

Tausend 
22 

Tausend 
20 -!------~ 

14 

Nahrungs- und Genußmlttel* 
MtlhonenOM 

: L 
700 =t=- --
740 

700 

660 

620 t­

Teusend 
28 ... 

26 

24 

22 
I I I I I I I I 

1978 
I 

1979 1980 

20 

18 

16 

Bauhauptgewerbe 

9000 

7500 

6000 

4500 

3000 

1500 

0 ~---------~~----------~-----------+ 
Tausend 

62 

58 

50 I I t I II I I 

1979 1980 
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